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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (die Eiſenbahnen), Poſen (die 
Feſtungswerke), Königsberg, Danzig, Köln, Düſſeldorf 
und aus dem Halberſtädtiſchen. — Aus Frankfurt 
am Main (Johannes Ronge), Hanau (Jordans Pro⸗ 
FB), Karlsruhe und Dresden (die kathol. Kirche zu 
Anaberg und die Jeſuiten). — Schreiben aus Wien 
und von der Donau. — Von der ruſſiſchen Grenze. 
— Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Belgien. — Aus Italien. — Aus 
Amerika. 


Inland. 

Berlin, 21. Nov. — Se, Maj. der König haben 
Alergnädigſt geruht, den bei dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeftellten bisherigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren Philipsborn und Heuer den Ti⸗ 
tel eines Legations⸗Raths beizulegen. 

Dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und Juſtizrath Haſſe zu 
Legnitz ift die Praxis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
ſämmtlichen Gerichten des Liegnitzer Kreiſes verſtattet. 

Der Legations⸗Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Hofe Sr. Majeſtät des 

Königs von Griechenland, v. Braſſier de St. Si⸗ 
mon, iſt von Athen hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, General⸗Adj. 
r. Majeſtät des Königs und Commandeur der 14ten 
twiſton, Graf v. der Gröben, iſt nach Düſſeldorf 

abgegangen. . 

es Schreiben aus Berlin, 20. November. — 
J: näher der Jahresſchluß heranrückt, um ſo mehr ent⸗ 
wickelt ſich die Thätigkeit unſerer Speculanten in Eiſen⸗ 

Ahnactien. Da rücken täglich in die hieſigen Blätter 
die Fixer, die Speculanten auf Fallen oder Steigen der 

ctien mit ihren eingeſandten Artikeln und ſparen keine 

nſertionskoſten, weil fie ſich von denſelben hundert⸗ 
fachen Gewinn verſprechen können; denn das Ausbeuten 
der Leichtgläubigkeit erweiſt ſich in unſern Tagen als 
ein recht rentables Geſchäft. Man ſollte es oft kaum 
für möglich halten, daß irgend Jemand auf ſolch platte 
zeigen, wie wir fie. täglich leſen, um Actien zum 
teigen oder Fallen zu bringen, nur den geringſten 
erth lege, und dennoch erlangen dieſelben nicht ſelten 
nen ganz ſichtbaren Einfluß, der ſich theils nur aus 

r mangelhaften Einſicht der davon Betroffenen, theils 
aus der Macht, den überhaupt das gedruckte Wort übt, 
erklären läßt. Daß ein ſolcher Einfluß noch viel ſchäͤd⸗ 

chere Nachwirkungen haben würde, als ſolche ſchon 

etzt ſtattfinden, läßt ſich kaum bezweifeln, falls jene 
eitungsoperationen der Speculanten und Schwindler, 
die hier beſonders ihr Hauptlager aufgeſchlagen haben, 
den entfernteren Gegenden eine allgemeine Kenntniß⸗ 
nahme fänden. Da aber die hieſigen Blätter über den 
mkreis der Stadt und höchſtens der Provinz hinaus 
dum in wenigen Exemplaren verbreitet fein mögen, fo 
dleibt das erwähnte Getreibe meiſt auf die hieſige Börſe 
eſchränet; auswärts erfährt man höchſtens die Reſul⸗ 
tate dieſes hier betriebenen Uebertölpelungsſyſtems. Als 
aim neuerücher, freilich vollſtändig mißlungener Verſuch 
dieſer Art zu ſpeculiren kann ein eingeſandter Artikel 
der Voſſiſchen Zeitung über die Actien der Berlin-An⸗ 
baltſchen Eiſendahn bezeichnet werden; in demſelben 
bricht ſich die Abſicht eines fogenannten Fiters ſich da⸗ 
durch feinen Privatvortheil zu ſichern, fo klar und bes 
ſtimmt aus, daß er vielleicht dazu beiträgt, ſolche „Ein⸗ 
geſandts“ ſelbſt bei der großen Maſſe in das gehörige 
cht zu ſtellen, und ihnen auch den letzten Reſt eines 
unbegründeten Zutrauens zu nehmen. Junächſt iſt das 
uffallende an jener Anzeige, daß ſie jetzt erſt mit einer 
inklage gegen die Direction jener Bahn hervortritt und 
leſelbe an den Geſchäftsbericht über das Betriebsjahr 

843 knüpft, welcher ſchon vor vielen Monaten erſchie⸗ 
nen ſſt. Die Anklage geht aber darauf, daß die Die 
Kechiom für das Jahr 1843 einen Betrag von 180,000 

alern als Dividende vertheilt habe, während auf der 

Dahn noch eine ſchwebende Schuld von 148,000 Thlr. 
nalen Der Fixer will die geſetzliche Nothwendigkeit 
dachwetſen, daß dieſe Schuld erſt hätte abgetragen wer⸗ 
a müſſen, und daß dann den Actionairen nur als 
fü fen etwa 32,000 Thaler zugekommen wären. Den 

® die anhaltſche Bahn angelegten Reſerveſond, der 
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ſchon über 160,000 Thaler beträgt, nennt er unbedeu⸗ 
tend, während doch gerade dieſe Bahn darin ſich vor 
allen übrigen auszeichnet. Ein Reſervefond, der die 
ſchwebende Schuld noch um ein Bedeutendes überwiegt, 
eine Schuld von 148,000 Thalern bei einer Bahn, 
die über AY, Millionen Thaler geksſtet hat, find die 
Elemente, aus welchen der Fixer feine Anklage formu⸗ 
lirt, um ſich vor Gefahr bei ſeinen unrichtig angelegten 
Speculationen zu ſchützen. Da in der Anzeige deſſel⸗ 
ben Injurien gegen die Direction den Berlin⸗Anhalt⸗ 
ſchen Bahn enthalten find, fo wäre es leicht möglich, 
daß dieſelbe einen ſolchen Angeiff gerichtlich zu verfolgen 
ſich entſchlöſſe, obgleich wir der Meinung find, daß ein 
ſolcher Schritt in dieſem Falle vollkommen unnöthig iſt. 
Wer in der öffentlichen Meinung eine fo achtbare Stel- 
lung einnimmt, wie die Direction jener Bahn, der kann 
immerhin über perſönliche Angriffe, wenn ſie öffentlich 
vorliegen, ſich leicht hinwegſetzen; denn ſelbſt in dem 
Falle, daß er es vorziehen ſollte, einen ſolchen Angriff 
vollkommen zu ignoriren, verurtheilt ſchon die öffentliche 
Stimme ſeinen Gegner vollſtändiger als es durch irgend 
einen richterlichen Spruch geſchehen kann. Uebrigens 
haben ſich gerade in dieſem Jahre die Reſultate des 
anhaltſchen Eiſenbahnbetriebs ſo glänzend herausgeſtellt, 
wozu namentlich der vermehrte Fremdenverkehr während 
der hieſigen Ausſtellung beigetragen hat, daß alle An⸗ 
ſtrengungen, den Credit ihrer Actien zu erſchüttern, voll⸗ 
kommen vergeblich ſein dürften. — Von dem ausführ⸗ 
lichen und gründlichen Werke des Freiherrn Dr. von 
Reden über Eiſenbahnen, aus dem ſich jeder ſolide Eiſen⸗ 
bahnſpeculant die zuverläſſigſte Kenntniß für fein In⸗ 
tereſſe verſchaffen dürfte, iſt kürzlich wiederum eine Lie⸗ 
ferung erſchienen, womit nun die Darſtellung der preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen, ſowohl der fertigen wie der im Bau 
begriffenen und projectirten beendet iſt. Was dieſem 
Werke neben ſeinem ungemein reichen Material über 
jeden Punkt des Eiſenbahnweſens, wie man es fonft 
nirgends zuſammengeſtellt findet, noch einen beſondern 
und erhöhten Reiz giebt, das ſind dieſe lichtvollen Ueber⸗ 
ſichten und geiſtreichen Combinationen, aus denen häu⸗ 
fig erſt der innere Kern eines durch die mannigſachſten 
Zahlenmaſſen umgebenen ſtatiſtiſchen Verhältniſſes klar 
und beſtimmt hervortritt. Daß aber der berühmte Ver⸗ 
faſſer des genannten Werkes gerade in dieſer ſtatiſtiſchen 
Anſchauungslehre, wenn wir die Kunſt ſeiner geiftceichen 
Combination fo bezeichnen dürfen, Meiſter iſt, hat er 
auch ſchon durch frühere Werke, wie z. B. durch ſeine 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Geographie und Statiſtik, durch 
ſein Werk über das Kaiſerreich Rußland genügend do⸗ 
cumentirt. 89858 

(Köln. Z.) Man erzählt ſich hier, daß den Aſſeſſo⸗ 
ren voterſt das Stimmrecht bei dem Ober⸗Appellations⸗ 
Senate des Kammergerichts nicht mehr bewilligt wer⸗ 
den möchte. Wenn ſich dieſe Maßregel beſtätigt, fo 
hätten die vielen Aſſeſſoren noch weniger Beſchäftigung. 
— Es iſt ſehr erfreulich, daß die ermäßigte Brief⸗ 
portotaxe nun auch eine weitere, ſachgemäße Ausdeh⸗ 
nung erhalten hat; freilich wird immer noch der Wunſch 
übrig bleiben müſſen, fie auch auf andere als einfache 
Briefe (d. h. % Loth ſchwere) anzuwenden, oder doch 
wenigſtens den einfachen Satz auf ein Loth zu erhöhen 
und dann immer von Loth zu Loth fortzuſchreiten. Es 
iſt ja ſchon vielfach dargethan worden, daß die Poſt 
nicht vorzugsweiſe eine Einnahmequelle ſein ſoll. 

(Rh.⸗ u. Med.) Wir hören, daß bei Sansſouci in 
Potsdam eine Kirche erbaut werden ſoll, um eine koſt⸗ 
bare Freske aus Italien, die Se. Majeſtät angekauft, 
in ſich aufzunehmen. Da die Kirche noch keine eigent⸗ 
liche Gemeinde hat, fo ſoll der Prediger einer benach: 
barten Kirche bei derſelben zugleich mit dem Titel 
„Schloß⸗Kaplan“ angeftellt werden. 

Poſen, 3. Nov. (A. Z.) Der neue Erzbiſchof, Hr. 
v. Przyluszki, deſſen Wahl den Wünſchen der Regie: 
rung wie denen der Bevölkerung des Herzogthums glei⸗ 
chermaßen entſpricht, hält ſich noch immer größtentheils 
in Gneſen auf. Es iſt bei den ſtets divergirenden Ins 
tereſſen der Bewohner hieſiger Stadt wirklich eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung in dieſer einen Angelegenheit end⸗ 
lich einmal einer Uebereinſtimmung Aller zu begegnen. 
Aehnliches iſt hier ſelten genug; die in jeder Kleinigkeit 
hervortretende Verſchiedenheit deutſcher und polniſcher 


Hülſcher. 
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Bevölkerung Poſens hält ſelbſt die nur äußerliche ger 
fellige Vereinigung beider mit einander fern und läßt 
durchaus keine Gemeinſchaft entſtehen. Völlig getrennt 
ſowohl von polniſcher als deutſcher Welt der Stadt und 
des Großherzogthums Poſen ſteht das Militair. Die 
Beſatzung der Stadt vor allem, zum größten Theil vom 
Rhein hierher verſetzt, vermag es noch immer nicht der 
mehr nördlichen Geſtaltung des hieſigen Lebens ſich zu 
accommodiren. Das Offizier⸗Cotps hält ſich geſellig 
völlig iſolirt, und es iſt als ob die der Stadt ebenſogut als 
dem Flachlande zugekehrten Wälle und Batterien der 
Feſtung daſſelbe von jeder nähern Berührung mit dem 
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Nichtmilitalr trennen. Da dem aber fo iſt, fo erſcheint 
es um ſo betrübender, daß auch zwiſchen den ältern und 
jüngern Offizieren, ſowie zwiſchen den Offizieren der 
verſchiedenen Waffengattungen der außergefchäfttiche Ver⸗ 
kehr fortwährend höchſt ſelten bleibt. — Der Bau der 
aus ſechs Hauptwerken beſtehenden Feſtung ſchreitet 
ſehr rüſtig fort. Da jedoch im gegenwärtigen Moment 
der plötzlich eingetretene Froſt ein dictatotiſches Halt 
kommandirt hat, fo dürfte es nicht unintereſſant fein, 
einen Blick auf den Stand der Feſtungsbauten zu wer⸗ 
fen. Das größte Werk iſt Fort Viniary im Nord⸗ 
often der Stadt, welches vollendet daſteht, auch bereits 
völlig bemannt und bewaffnet iſt. Es beherrſcht die 
Umgegend in der größten Ausdehnung und die ganze 
Stadt liegt im Bereiche ſeiner Geſchütze. Daran ſchließt 
fi, verbunden durch Nebenwerke, das Adalbertfort, 
ebenfalls vollendet und für die Straffaction eingerichtet. 
Auch die bei den Feſtungsbauten angewendeten ruſſiſchen 
Ueberläufer ſind hier incaſernirt. Da durch die Schleußen⸗ 
werke dieſes Forts die Ueberſchwemmungen der Feſtungs⸗ 
werke vorzüglich bewirkt werden, ſo iſt das Bett der 
Warte, welche früher mehr öſtlich, nahe dem Dom vor⸗ 
beifloß, in die Nähe dieſes Forts verlegt worden. Das 
folgende Fort Reformaten, nur auf ein Bataillon 
berechnet, iſt in einem Kernwerke ziemlich vollendet und 
verdient wohl als Meiſterſtück der Kriegsbaukunſt pin 
geſtellt zu werden, wie denn überhaupt der dem Terrain 
und allen Nebenumſtänden ſo völlig entſprechenden An⸗ 
lage aller Werke die größte Bewunderung nicht verſagt 
werden kann. Fort St. Roch iſt aber erſt im Ent⸗ 
ſtehen begriffen, wogegen das Wilda⸗Fort bedeutend 
weiter vorgeſchritten. Obſchon zwar alle Werke auch 
in ihrem äußern Anſehen die ihrem Zwecke würdige Er⸗ 
ſcheinung darbieten, ſo iſt doch dieſes Werk dasjenige, 
an welchem für äußere Eleganz am meiſten gethan wor⸗ 
den zu ſein ſcheint. Beſonders bilden die am Thor 
moſaikartig angewendeten verſchiedenfarbigen Steine, ſo 
wie die vier Thürmchen darüber einen eigenthümlichen 
Contraſt gegen die großartige Einfachheit der bei den 
übrigen beſtehenden Werken an der Luftſeite ſtets ange⸗ 
wendeten ſogenannten Klinker⸗Ziegel, von denen nur die 
als Grund⸗ und Eckſteine verbrauchten ſchleſiſchen Sand⸗ 
ſteinblöcke ſich durch ihre Farbe abſcheiden. An der 
Berliner Chauffee endlich befindet ſich das Berliner 
Fort, durch welches der Feſtungskreis geſchloſſen wird. 
Hier iſt, außer den unterirdiſchen Bauten, nur eine für 
Artillerie beſtimmte Caſerne ziemlich ausgebaut. Die 
kleinern Nebenwerke der zur Feſtung gehörigen Tiefen 
und Anhöhen ſind außer im Terrain des Viniary und 
Adalbertforts noch überall im Entſtehen begriffen. Allein 
ihre Anlage beweiſt bereits wie weit ſich Poſens Feſtungs⸗ 
kreis ausdehnen wird, welche ungeheure Raume hler 
dereinſt für den nöthigen Fall eines großen Waffenplatzes 
vorhanden ſein werden, und wie eben die Feſtung Po⸗ 
ſen nicht allein in dieſer paſſiven Eigenſchaft im Fall 
eines Krieges zu gelten vermag. 

Königsberg, 12. November. (D. A. 3.) Ein 
Miniſterialbeſcheid hat endlich die hieſigen Cenſurverhält⸗ 
niſſe geregelt; der Stadtgerichtsdirector Reuter iſt von 
Berlin aus gegen die Anſicht des Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Collegiums definitiv zum Lokal⸗Cenſor ernannt worden. 
— Die Denunciation des Schauſpieldirectors Tietz ge⸗ 
gen den geachteten Kaufmann Malmros wegen an⸗ 
geblicher und unloyaler Aeußerungen iſt wirkungslos ge⸗ 
blieben; die Unterſuchung gegen Malmros hat zu kei⸗ 
nem vom Denuncianten erzielten Ergebniſſe geführt. 
Die Anklage konnte durchaus nicht bewieſen werden und 
Hr. Malmros iſt zur Freude feiner Freunde in inte- 
grum verſetzt, während Tietz ſeligen Andenkens, a 
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man ſagt, immer noch in Danzig Schulden halber in⸗ 


baſtirt iſt. Walesrode's neuere Vertheidigungsſcheift ſoll 


ebenfalls incriminirt worden fein. So viel iſt beftimmt, 
daß der Criminalſenat auf den Antrag, ihn wegen letz⸗ 
terer Schrift ohne weiteres zu verhaften, nicht eingan⸗ 
gen iſt. Von einer weitern Appellation haben wir noch 
nichts vernommen. 

Von der Arbeiterabtheilung in Pillau ſind im Octo⸗ 
ber und November 13 Perſonen entſprungen, die, wie 
es nach den Signalements, ſcheint, früher aus Polen 
und Rußland übergetreten ſind. Ebenſo werden von 

Polen, die aus Paggehnen und Gaffken entwichen, 
im Fiſchhauſenſchen Kreisblatt die Signalements mit: 
getheilt. 


Danzig, 15. Nov. (Königsb. A. 3.) Die Danzig: 
Königsberger Perſonen⸗Poſt, welche am 10. d. M. 
Abends 7 Uhr von hier abging und an dieſem Tage 
keine Paſſagiere hatte, wurde auf der Strecke zwiſchen 
der Vorſtadt St. Albrecht und Prauſt von zwei Män⸗ 
nern räuberiſch angefallen, indem der eine dem Poſtil⸗ 
lon mit ſeinem Knüttel einen Schlag vor die Bruſt 
verſetzte, während der andere den Pferden in die Zügel 
fiel und dieſe aufzuhalten ſuchte. Durch die Geiſtesge⸗ 
genwart des Poſtillons Bernatzki wurde indeß dieſer 


Angriff vereitelt, derſelbe gab dem erſten inzwiſchen auf 


den Bock kletternden Mann mit ſeinem neben ihm lie⸗ 
genden Knüttel einen ſo derben Schlag über den Kopf, 
daß derſelbe rücklings zur Erde ſtürzte. Nun eilte 
zwar der zweite herbei, um den Poſtillon vom Sitz 
herab zu ziehen, aber dieſer gewann noch ſo viel Zeit, 
die Pferde ſtark anzupeitſchen und durch ſchnelles Fah⸗ 
sen nach Prauſt den Straßenräubern zu entkommen. 
In Prauſt, wo er ſich ſicher fühlte, ließ er die Pferde 
Schritt gehen, um fie von dem übermäßig ſchnellen 
Fahren etwas erholen zu laſſen. Hierdurch hatten in⸗ 
deß jene beiden wieder ſo viel Zeit gewonnen, daß ſie, 
nachdem die Poſt den Irrgarten hinter Prauſt paſſirt 
hatte, noch einmal den Angriff zu wiederholen ſuchten. 
Doch der Poſtillon merkte dies zeitig genug, um von 
neuem die Pferde in Galopp zu ſetzen, ſo daß er, ob⸗ 
ſchon noch eine Strecke mit nachgeworfenen Steinen 
und kleinen Knütteln verfolgt, glücklich Ruſſoczyn er⸗ 
reichte und hier von dem Vorfalle die erforderliche An⸗ 
zeige machte. Jene beiden Individuen ſind bis jetzt 
noch nicht ermittelt, aber zur Sicherſtellung dieſer oft 
mit Paketen ſtark beladenen Poſt hat das betreffende 
Oberpoſtamt, wie man vernimmt, fernerhin die Beglei⸗ 
tung des Poſtwagens durch einen Condukteur bei dem 
General⸗Poſtamt beantragt, f 


Köln, 17. Novbr. — Der Verwaltungs: Ausſchuß 
des Central⸗Dombauvereins macht bekannt, das in Trier 
während der Ausſtellung des Rockes 211 Thlr. für den 
biefigen Dombau eingegangen ſeien. Ferner wird, da 
im Frühling 1845 eine Hauptverſammlung der Vereins⸗ 
genoſſen ſtattfindet, eine Concnrrenz für die Anfertigung 
des Vereins⸗Gedenkzeichens ausgeſchrieben. Daſſelbe ſoll 
in der Form einer Medaille von 1 ½ bis 1½ Zoll 
Durchmeſſer, aus Britannia⸗ (weiß) Metall oder Bronze 
deſtehen, auf der einen Seite eine Anſicht des Kölner 
Domes oder eines Theiles deſſelben, auf der Rückſeite 
eine Legende in erhabener gothiſcher Schrift enthalten, 
und in einer Anzahl von 8000 bis 12,000 Exempla⸗ 
zen zugleich mit dem Stempel, welcher Eigenthum des 
Vereins bleibt, abgeliefert werden. 


Köln, 17. Nobr. (Magd. Z.) Wenn gleich etwas fpät, 
fo unterlaſſe ich doch nicht mitzutheilen, daß auch hier das 
Schreiben des kathol. Geiſtlichen Ronge ſehr großes Auf⸗ 
ſehen erregt hat. Die Zahl der Ultramontanen iſt zwar 
hier nicht ſo groß, als in den Nachbarſtädten, z. B. 

oblenz und Düſſeldorf, nichts deſtoweniger aber waren 
BR alle Zeitungsblätter, die das Schreiben mittheil⸗ 
verſch 


nach Köln gelangt ſind. Man 
dun len col Dos: zu Trier eine Erwi⸗ 
i erde. Mehrere rheiniſche poli⸗ 
ende Zeitungen, nam ch aber 85 3 ſowie 
inige kath. Kirchendlätter, enthalten tige Ausf 

gen Ronge und beeifern ſich a arte ge usfälle ger 
ches der Yuffag bei Katholiken fliften, 785 e 
lich abzuwenden. Ueber die wunderthektigen e ‚mögs 
durch Verehrung und Berührung des bellgen dne 
des in Trier, iſt bereits ein Werk erſchlenen 
Käufer findet, da es nicht theuer iſt. Auf Beranſtal⸗ 
tung des Biſchofs Arnoldi wird indeß binnen Kurzem 
vom Profeffor Marr — der auch die Geſchichte des 
dell. Rockes ſchrieb — eine Mittheilung Über alle wun⸗ 
derbare Heilungen durch Berührung des Rockes erſchei⸗ 
nen, die theils aus eigener Anſchauung, theils aus den 
fiherften Quellen geſchöpft find. Wären die Vorarbei⸗ 
ten zur Herausgabe des Buches nicht bereits beendigt 


und ſchon lange die Ankündigung erlaſſen, ſo würde 


baffelbe, wie man ſetzt behaupten hört, wahrſcheinlich 
nicht erſcheinen, denn es iſt vorauszuſehen, daß dieſe 
ſichern Mittheilungen einer ſtrengen Kritik unterworfen 


meiſtens katholiſche Adel Weſtphalens feine Söhne häu⸗ 
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werden. — Bemerkenswerth dürfte es fein, daß der ke Stellung übernahm er zugleich den Unterricht der 


inder und gewann ſich durch Ernſt und Milde, 
vorzügliche pädagogiſche Leiſtungen die Liebe derſelben ſo, 
daß fie ihn wie einen Vater verehrten; nicht wenige 
beſaß er die Achtung der Aeltern. In dieſer Zeit nus 
war bekanntlich das Bisthum Breslau ohne Biſchof, da 
Sedlnitzky abgedankt hatte. Da trat Ronge — jedo 
ohne Namensunterſchrift — in den Sächſiſchen Vater’ 
lands⸗ Blättern auf und rügte in ſtrenger Sprache, 
Selbſt nachdem der neue Fürſtbiſchof Knauf 
gewählt war. Als Ronge auf ſein priefterliches Ehren 
wort gefragt wurde, ob er der Verfaſſer des Artikels 
fei, bekannte er ſich dazu, da er unfähig war, zu lügen, 
und bereit, für ſeine Ueberzeugung Alles zu opfern. 
ſollte er zu ſtrenger Pönitenz ins hieſige Seminar ge 
ſteckt werden, er gehorchte aber nicht und wurde deßhal 
von feinem Amte ſuspendirt. Mit welchem Schmetz 
die katholiſche Gemeinde in Grottkau ihn ſcheiden ſah, 
geht daraus hervor, daß Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſich für denſelben beim Dom: 
kapitel verwandten. Vergebens. Ronge begab ſich 
darauf nach Laurahütte, einem Hüttenwerke in einer Cor 
lonie bei Beuthen in Oberſchleſien, und unterrichtete DIE 
Kinder der dortigen Beamten. Auch hier gewann er 
ſich durch ſeine in jeder Beziehung ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften die Liebe und Achtung der Aeltern wie det 
Kinder. Von hier aus nun ſchrieb er den Brief über 
den Trier'ſchen Rock in die Sächſiſchen Vatrrlandsblät⸗ 
ter. Daß derſelbe aus feiner innerften Ueberzeugung 
hervorgegangen iſt, bedarf nach dem Vorerwähnten 
kaum der Verſicherung. Ronge iſt jeder Lüge in Tha⸗ 
ten wie in Worten gänzlich unfähig; er iſt, was Tugend 
und Sittenreinheit betrifft, äußerſt, vielleicht zu ſtreng 
gegen ſich, aber eben fo nachſichtig und mild gegen 
Andere. Nur das jetzige offene Treiben der Ultramon⸗ 
tanen und Jeſuiten ergreift ihn mit heiligem Eifer, und 
in dieſem Eifer hat er den bekannten Brief geſchrie⸗ 
ben. Uebrigens was die Einen wünſchen — und die 
Anderen fürchten — daß Ronge zum Proteſtantismus 
übertreten möge, wird nie geſchehen. Ronge if 
und bleibt treu dem katholiſchen Glauben in feiner 
Wahrheit und Reinheit; aber er ift und bleibt auch ein 
unverſöhnlicher Feind der Verfinſterung, des Aberglau⸗ 
dens und der Jeſuiten. — Schließlich bemerke ich noch, 
daß jedes Wort, das hier niedergeſchrieben, ganz der 
Wahrheit gemäß iſt. — Von einem Freunde 
Ronge's. Breslau, 11. November 1844. 
Nachſchrift. Auch in Laurahütte ſcheint Ronge det 
Brief Unannehmlichkeiten zugezogen zu haben, denn er 
bat dieſen Ort verlaſſen und befindet ſich fetzt bel 
dem Grafen von Reichenbach auf Waltdorf bei Neiſſe, 
wo er allerdings vor jeder Verfolgung geſichert iſt. 
Han au, 13. Nov. Nach neuern Mittheilungen 
aus Kaſſel wird das Urtheil des Appellationsgerichtes 
in der Jordanſchen Sache in nächſter Zeit noch 
nicht erfolgen können. Der großen Wichtigkeit des 
Falles und der Entſcheidung deſſelben wegen find außer 
dem Referenten noch ein erſter und zweiter Correferent 
ernannt worden und alle drei müſſen genau den That 
beſtand aus den Akten zu erſchöpfen ſuchen. 
Kaſſel, 17. November. — Auch wir haben hier, 
in Folge des anhaltenden Regenwetters, eine Ueber? 
ſchwemmung gehabt. Am 14ſten überſtrömte die Fulda, 
Vormittags die Quais, Nachmittags den kleinen Forſt, 
Abends die Leipziger Straße und am Löten alle Garten 
und Wieſen, ſo daß man nur zu Schiffe die Leipziger 
Straße paſſiren konnte. Am löten Nachmittags fing 
das Waſſer an zu fallen. 
Karlsruhe, 16. November (D. A. 3.) Sämmt 
liche Studenten » Corps in Heidelberg haben das 
wüſte Pauktreiben abgeſchafft, und es ſollen die Zwiſte 
künſtig vor Ehrengerichten beigelegt, dagegen ein 
wiſſenſchaftliches Streben mehr und mehr gefördert werdern. 
Die bisherigen Redactoren der Sion, DD, Herbſt 
und Haas, haben zufolge einer Erklärung in der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung den Rechtsweg gegen die K. 
Kollmann'ſche Buchhandlung in Augsburg betreten. 
Dresden, (L. 3.) In der in öffentlichen Blättern 
vielfach beſprochnen Angelegenheit hinſichtlich der Kirch 
zu Annaberg, welche in Folge einer, zu Gründung 
eines eignen Gotteshauſes für die Katholiken des Ober⸗ 
gebirges, von dem 1841 verſtorbenen Biſchof Ignaz 
Bernhard Mauermann letztwillig verfügten Stiftung 
mit verfaffungsmäßig dazu ertheilter Genehmigung er⸗ 
richtet worden iſt, hat das Miniſterium des. Cultus ſich 
zu einer Verordnung an den Stadtrath zu Annaberg 
veranlaßt gefunden. Was derſelbe hinſichtlich einer in 
der katholiſchen Kirche in Annaberg wahrgenommenen 
Inſchrift, und der dadurch veranlaßten Anträge der da⸗ 
ſigen Stadtverordneten mittelſt Berichts vom 9, d. M. 
der Kreisdirection zu Zwickau angezeigt hat, iſt von ſol⸗ 
cher dem Miniſterio des Cultus vorgetragen worden. 
Auch hat der apoſtoliſche Vicar allhier über denſelben 
Gegenſtand bereits Anzeige anhero erſtattet. Derſelbe 
verſichert auf feine Pflicht u. a.: „Es fei ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß des katholiſchen Ritus, daß in je⸗ 
dem Altare einer Kirche Reliquien eines oder mehrerer 
Heiliger niedergelegt würden. Bei der bereits am ten 
Sept. 1842 zu Dresden erfolgten feierlichen Einwei⸗ 
hung des für die Annaberger Kirche zur Einfügung . 


fig nach der Schweiz ſchickt, damit fie dort von den 
Vätern der Geſellſchaft Jeſu erzogen werden. Auch aus 
Köln ſind in letzterer Zeit mehrere Söhne angeſehener 
Familien in Penfionate von Jeſuiten geſchickt. 

Düſſeldorf, 18. Novbr, (Düſſ. 3.) Es findet, 
wie wir vernehmen, heute auch in hieſiger Stadt eine 
Verſammlung von Bürgern behufs der Conſtituirung 
eines Lokalvereins „für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen“ ſtatt. Wie ſich doch die Zeiten ändern: Noch 
vor wenigen Jahren beſpöttelte man die Ausdrücke: 
Belehrung der Armen und Organiſation der 
Arbeit; heute heißt ſo das Banner, das entfaltet wird 
in Königsberg und in Trier, an der Weichſel und am 
Rhein. Heute ſpricht ein König, der Preußen König, 
Se. Maj. Friedrich Wilhelm IV. zu ſeinem Volke: 
„Ich habe mit lebhafter Theilnahme erfahren, daß die 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung auch dazu geführt hat, 
daß ein Verein zuſammengetreten iſt, der fein Streben 
dahin richten will, der geiſtigen und leiblichen Noth der 
Hand: und Fabrikarbeiter Abhülfe zu verſchaffen u. ſ. w.“ 
Und dieſe königlichen Worte werden wiederhallen im 
deutſchen Vaterlande und im Auslande. Der König 
hat durch ſie von Neuem den Beweis an den Tag ge⸗ 
legt, daß er die Zeit und ihre Bedärfniſſe begriffen hat. 
Wir wiederholen: wie ſich doch die Zeiten ändern! Nach 
dem Befreiungskriege verloren die Leute Aemter und 
Stellen, die dem Deutſchthum anhingen. Heute ſpricht 
man von nichts anderem als von Deutſchland und 
deutſcher Einheit, und man würde ſich ſchämen, als 
undeutſch zu gelten. : 

Aus dem Halberſtädtiſchen, 16. November, 
(Weſt. M.) In Oſterwiek hielten die Katholiken alle 
6 Wochen Gottesdienſt in einer evangeliſchen Kirche; 
jetzt iſt ihnen die Erlaubniß dazu entzogen, und ſie wer⸗ 
den ſich genöthigt ſehen, in einem Privathauſe ihren 
Gottesdienſt zu feiern. Kurze Zeit nachher iſt in dieſer 
Stadt mit großer Theilnahme ein Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
zuſammengetreten. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 17. November. (F. J.) Ueber 
das ſeitherige theologiſche Wirken des durch die vor⸗ 
herrſchende Macht der Verhältniſſe von feinem Amte 
ſuspendirten katholiſchen Prieſters Johannes 
Ronge iſt uns heute von einem hieſigen ſehr achtba⸗ 
ren Banquier die nachſtehende authentiſche Mittheilung 
aus Breslau zugekommen. Dieſe Mittheilung giebt die 
lange ſchon erwünſchte Aufklärung über die Perſon und 
Stellung Ronge's, und die eigentliche Urſache feiner Ab⸗ 
ſetzung. Durch die Mittheilung dieſes verbürgten Brie⸗ 
fes wird wohl allen weiteren Verketzerungen, die man 
an dem tadelloſen Wandel jenes nach Wahrheit und 
Reinheit ſeines Glaubens ſtrebenden katholiſchen 
Geiſtlichen verſuchen dürfte, am kräftigſten begegegnet 
werden“): 

8 Breslau, 11. Nov. 1844. 

„Johannes Ronge hat in Breslau ſtudirt und 
wurde im katholiſchen Seminar zum katholiſchen Prieſter 
ausgebildet. Er zeichnete ſich vorzüglich aus durch den 
Fleiß und raſtloſen Eifer, mit welchem er den Studien 
oblag, ſo wie durch hohe Sittenreinheit, ſo daß ſeine 
Vorgeſetzten äußerten, ſie hätten noch ſelten einen jungen 
Mann unter ihrer Leitung gehabt, der mit einem ſo 
diefen und heiligen Ernſte die Wahrheiten der katholiſchen 
Religion zu erforſchen ſuchte. Nach feinem Austritt aus 


dem Seminar wurde er Kaplan in Grottkau. In die⸗ 
— ' 


9 15 Original jenes Breslauer Briefes ſteht durch unſere 
Vermittelung Jedermann auf Verlangen zur Einſicht offen. 
Red. d. Fr. J. 
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machen, und fie von da zu Land bis Konſtantinopel 


4 tuel du elergé en France, ausgeſetzt ſeien, dient 
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den Altartiſch, beſtimmten Altarſteines habe die Wahl! ßen Lebensfragen unſerer Zelt: Proletariat und Clamor Publico: „Wir haben noch keine einzige uns 
von Reliquien grade des heiligen Ignaz son Loyola und Pauperismus, beſprach, das, was jetzt in Frankreich abhängige Stimme im Congreß gehört, die der Res 
i heiligen Franz aver um deswillen ſehr nahe gele- vorgeht, fo wenig beachtet, und faſt theilnahmlos Dinge gierung Rechenschaft abgefordert hätte über ihre Gewalt⸗ 
gen, weil der erſte der Schuß: und Namenspatron ſei⸗ vorübergehen läßt, in denen der Keim zu den unge⸗ uſurpationen. Unſere Deputirten ſcheinen die unter⸗ 
nes verſtorbenen Bruders, des Stifters der Kirche, der heuerſten und unerwartetſten Ereigniſſen liegt. Die würfigen Knechte der Miniſter zu ſein. Ein einziges 
Weite der ihres gemeinſchaftlichen Vaters geweſen fei, Politik iſt hier gegenwärtig von ſehr geringer Bedeu- feſtes oder zürnendes Wort verblüfft fie. und doch iſt 
rozu erläuterungsweiſe noch zu bemerken iſt, daß, wenn tung; noch nie ſeit 1788 hat die Nation ſich mit ſol⸗ die Nation in einem unerhörten Ausnahmezuſtand: Die 
em Täufling ein mehrern Heiligen gemeinſchaftlicher cher Apathie und Indifferenz von dem politiſchen Trotz Gefängniſſe find angefüllt mit Unglücklichen, die auf 
Name beigelegt wird, für ſolchen dennoch jedesmal ein] ben abgewendet, als jetzt, die Opposition iſt machtlos, Verdacht hin ihrer Freiheit beraubt wurden; ſpaniſches 
beſtimmter unter dieſen als Schutzpatron erwählt wird, weil ſie nicht mehr die Maſſen hinter ſich hat, das Blut fließt auf den Richtplätzen; zahlreiche Opfer fallen 
ie Weihe des gedachten Altarſteins habe ſonach, zu⸗ Guizot'ſche Miniſterium, ſeit vier Jahren unpopulär, | unter dem freiheitmörderiſchen Blei der Söldner; Troſt⸗ 
mal die Kirche ſelbſt keineswegs gedachten Heiligen, ſteht doch feſt am Ruder, weil es nicht die Maſſen loſigkeit und Trauer herrſchen aller Orten; Elend ver⸗ 
ſondern dem heiligen Kreuze und der Jungfrau Maria | gegen ſich hat, ſondern nur einzelne Parteien, die eben zehrt mit feuriger Zunge das unterdrückte Volk; Betrug, 
geweiht ſei, auch nicht im Entfernteſten mit fals Parteien machtlos find. Die Regierung, 1 Die Verrach, Lahr dire Sit nage nd an der Tages: 
er Abſicht in Verbindung geftanden, hierdurch jonette und die centraliſirende ee ordnung kurz, alle Schrecken ſocialer Auflöſung begleiten 
den Jeſuitenorden in Sachſen einführen, oder auch nur iſt ebenſo machtlos, als die dynaſtiſche Opposition mit] die Discuffion über die Reform des Fundamentalgeſetzes 
nähern zu wollen.“ — Auch den, in öffentlichen ihrem breitgetretenen Zeitungsgewäſch, als die Legiti⸗ von 1837 und laſſen uns ahnden, wie unſer (der Pro⸗ 
Blättern neuerlich mehrfach beſprochnen Anzeigen für | miften 9 ihren adgeſchmackten Fantasmagorien. Die greſſiſten und Exaltados) Loos fallen wird an dem Tage, 
e fortdauernde Anweſenheit von Jeſuiten im Lande äußerſte Linke, d. i. die radicale Partei, war die erſte, wo man es zu Grabe bringen wird.“ — Im Contraſt 
al man die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit gewidmet.] die das Abſterben der alten Parteien und ihrer Prinz zu dieſem Parteiwehruf ſteht die Beſchreibung des Hof⸗ 
Abgeſehen von dem in der Leipziger Zeitung näher er⸗“zipien einſah und begriff und auf eine Verjüngung durch concerts, das am 5. November im Palaſt der Kö⸗ 
läuterten Falle eines, viele Jahre vor der Verfaſſungs⸗ ein neues friſches Lebensprinzip dachte. Ledru⸗Rollin, nigin Iſabella gegeben wurde. Ihre Majeſtät hatte 
Urkunde in Dresden aufgenommen, jetzt hochbejahrten, durch die Heirath mit einer reichen Engländerin, einer alle Granden von Spanien, das diplomatiſche Corps, 
Geistlichen gedachten Ordens, liegt dafür indeß auch] reichen Chartiſtin, in den Beſitz eines großen Vermögens die Deputicten, die Senatoren, die Municipalbeamten 
nicht der allergeringſte Grund vor. Insbeſondre kann] gekommen, ſetzte ſich auch in den Beſitz des langſam und viele andere Perſonen einladen laſſen. Die Salons 
das Auffinden des Abdrucks von einem Jeſuitenſiegel, zu Grunde gehenden republikaniſchen Blattes La Re- waren auf's Glänzendſte erleuchtet, ſo wie auch die herr⸗ 
welches der Redaction eines öffentlichen Blatts ano⸗ forme, und ſchrieb die große Devife: Organisation liche Treppe, die auf beiden Seiten von einer Reihe 
aum zugeſandt worden iſt, dafür keinerlei Beweis lie: du travail auf das neue Banner. Schon ſeit zwei Lakalen in der rothen Gallalivre befegt war. um 8 uhr 
ern, weil das betreffende Petſchaft, nach dem Gutach-] Jahren hatte er, der Einzige, den Muth gehabt, in der verſammelten ſich die Geladenen; eine halbe Stunde 
in eines bewährten Sachverſtändigen, entſchieden der | Kammer vor den Abgeordneten der vorberechteten | fpäter traten die hohen Herrſchaften in den Saal. Das 
eit vor dem Jahre 1773 angehört, bis zu welchem] 240,000 Wähler Frankreichs von dem Elende der ar⸗ große Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert wurde in drei 
e Jeſuiten bekanntlich, wie in andern proteſtantiſchen] beitenden Klaſſen, von dem Abgrunde, den die ungezü⸗ Abtheilungen gegeben. Man bemerkte unter den mit⸗ 
ndern, fo auch in Sachſen, öffentlich geduldet wurden. en 7 e Amen 1 hl es aste debe Die Biene“, 
rabe, von dem zweckmäßigſte ’ a 0 ) „Die Geſanyſtücke 
Oeſter reich. faffenden Organiſation der Arbeit, gefprochen, Muthig | wurden 7 5 0 theils von dem Orcheſter der Hofta ele, 
ſetzte er ſeine Bemühungen fort und wohl fühlend, daß theils von Liszt am Piano. Während der erſten Pauſe 
Schreiben aus Wien, 20. November. — Der | feine Worte nur dann in der Kammer von Gewicht] wurde in einem Salon, der an den Concertſaal ſtößt 
türkiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Muchtar Bei, | fein würden, wenn die Maſſen dahinter ſtänden, for- und als künſtlicher Blumengarten arrangirt war, eine 
welcher mit letzter Poſt feine Abberufung von dieſem] derte er in einem Aufruf in der Reforme die arbeiten⸗ reiche Collation ſervirt, erſt für die Damen, dann für 
oſten erhalten hat, wurde heute von Sr. Maj. dem] den Claſſen auf, ſich in Petitionen aus allen Theilen N Eingeladenen. So berichtet der Heraldo. 
dalſer in einer beſondern Audienz empfangen, um die] Frankreichs an die Kammern zu wenden und eine Man A aus den Barcelonaer Blättern vom 
diesfälligen Schreiben der hohen Pforte, zu überreichen, Unterſuchung des Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen] 10ten, daß 5 in dieſer Stadt nur durch die 
und ſich zu beurlauben. Muchtar Bei gedenkt Wien] und eine Abhülfe ihrer gedrückten Lage zu | gemaltthätigften i E erhalten werden kann. Nach 
Mon künftigen Sonnabend zu verlaſſen, um die Rück verlangen. Dieſer Aufeuf machte eine unge⸗] der Verhaftung des Advokaten Pich wegen eines Waf⸗ 
JJ / 
ich in den arbeitende ö . „indem die ſpa⸗ 
e, in allen Departements werden Petitionen vorbereis |nifhen Kriegsgerichte nur ein ſehr kurzes Verfahren 155 
tet, und ſo wird die ungeheure Maſſe der Proletarier ben; man erwartetete daher, dieſe Perſonen würden in 
zum erſtenmale ihre numeriſche und ihre moraliſche der Nacht die Waffen auf die Straße werfen, um der 
1 86 —— ga. Bi Erfieinung, Seen 2 e 1 e 8 Die Verdad be: 
liche Erwachen und Hervortreten der unteren Volks⸗ | richtet, daß die Provinz Lerida nur des alb in Belage⸗ 
— — für ihre eigene Rechnung iſt eine fo wichtige, rungszuſtand erklärt worden ſei, weil 5 Mann, — 
in ihren Folgen fo unberechenbare Thatſache, daß ſie] Namen Eiutet, eine Räuberbande organiſirt habe. Dies 
mit der größten Aufmerkſamkeit in ihrer en Ent | ift ein Berhäleife Bo — die Zerrüttung aller 
wickelung verfolgt werden muß. Die Erſcheinungen innern Verhältniſſe. aſſelbe Journal bringt eine an⸗ 
von 1789 wuderholen ſich, rs ftanden 26 Millio-] dere Thatſache, welche einen neuen Beweis 5 der er 
unter der Botmäßigkeit von 200,000 Privilegirten, aus | volutionairen Stimmung der Stadt liefert. Der Gefe 
Adel und Clerus beſtehend: — Sieyes ſtellte die Frage] politico hat an die Theaterdirectionen ein Circular ge⸗ 
auf: Was iſt der dritte Stand? und mit der kecken] fendet, worin ihnen bei Strafe anempfohlen wird, die 
Stellung dieſer Frage war auch ſchon ihre Beantwor⸗ aufzuführenden Stücke zuvor der Cenſur zu unterwer⸗ 
tung durch die Revolution entſchieden. Jetzt erheben | fen, damit alle Ausdrücke und Scenen aus ihnen ent⸗ 
ſich abermals dreißig Millionen Arbeiter gegen die herr⸗fernt werden können, deren Aufführung den Geiſt des 
ſchende Bourgeoiſie, die durch die 240,000 Wähler te= | Aufruhrs unter dem Volke a. erhalten würde, Man 
Tells: dee = Arten we u ui, Be Ber De Kata Tea e 
enſchliche Rechte. — en wir es uns nicht, „ re⸗ 
ein wi Kar beginnt, feine Löſung ift nicht zweifel⸗ volutionairen Stücke aufführen würden, wenn das Volk 
haft; mag die Entſcheidung auch noch verzögert und] nicht begierig wäre, Den ſehen und zu hören. \ 
CCC 
rgan rbei 2 5 5 en 
an 1 ee Erſchütterungen vermeiden Artikel über die Unterhandlungen der Franzoſen ar 
VTV 
nd Hr. Thiers lä eute der er Preſſe ü 
Roses de Paris rathen, ſich felbft dieſer Frage zu | Gegenftand abweicht, wenn er auch 3 e 
bemächtigen und fie nicht in den Händen der vadicalen | ſelben Zweck, die Behauptung einer wenigſtens morali⸗ 
Partei zu einer gefährlichen Waffe werden zu laſſen. ſchen Suprematie Englands in den Handels beziehungen 
Neunundzwanzig Departements⸗Journale find bes zu China im Auge hat. Früher wurden die Unter⸗ 
reits dem Aufrufe der Reforme, durch Petitionen das handlungen Frankreichs und Amerikas nur als ein 
Elend der arbeitenden Klaſſen zu conſtatiren, bei⸗ Mittel, die kaum wiederhergeſtellten friedlichen Verhält⸗ 
getreten; die im Büreau der Reforme aufgelegte Peti⸗ niſſe wieder in Frage zu ſtellen, bezeichnet, jetzt erblicken 
tion zählte in wenigen Tagen ſchon über 20,000 Un- die Times darin nur das Mittel, auch die übrigen 
terſchriften; man hat jetzt Exemplare der Petition in | Nationen an die Verpflichtungen zu binden, welche Eng⸗ 
allen zwölf Arrondiſſements zur Unterzeichnung aufge: land übernommen hat. Die Times Außen u. a.: 
legt. Herr Baband⸗Laribiére, Redacteur des Indepen- | Dieſelben Grundſätze rechtlichen Verhaltens gegen die 
dant, fordert die geſammte Departements⸗Preſſe auf, chineſiſchen Behörden, der Achtung vor den Sitten und 
fich zu einem Kongreſſe zu verſammeln; das Project] Vorurtheilen des Volkes und ſtrenger Aufrechthaltung 
findet Anklang, und dieſe Verſammlung aller Redacteure der Ordnung unter den Schiffsmannſchaften und den 
der zahlloſen Provinz-Journale ſoll im December in übrigen, durch die Handels⸗Speculationen nach China 
Paris ſtattfinden. geführten Individuen müſſen von allen Fremden gleich⸗ 
(A. 3.) Um die ſeit Jahren mit dem Zollverein mäßig beobachtet werden, wenn nicht aller Handelsver⸗ 
eingeleiteten Unterhandlungen zu einem endlichen Ergeb⸗ kehr mit China zu Grunde gehen ſoll, und wir hoffen, 
niſſe zu bringen hat das Miniſterium beſchloſſen einen] daß, nachdem wir unſeren Einfluß dazu benutzt haben, 
beſondern ee * Berlin zu ſchicken. 92 „ a einen lieberalen 
en uß zu ſtellen, wir afür zu leiden habe 
Madrid, 10. November. — Die neueren Berichte] werden, daß andere Staaten die Vorzüge und 1 — 
von der portugieſiſchen Grenze melden, daß die Infurs | theite mißbrauchen, an denen wir ohne Bedenken ihre 
ee ed ee gt Gu. 2 3 Ba laſſen.“ 
wieder gedämpft wurden. — Der Herzog v. Glücks⸗ n der vorgeſtrigen Verſammlung der 4 
berg ift von Tanger hier wieder wrück.— Der Tiempo | Comité erwähnte Lord Dudley a: daß 5 a 
erklärt heute bie Frage von der Einſtellung des Ver⸗ der in England ſich aufhaltenden polniſchen Flüchtlinge 
kaufs der Güter des Clerus für eine Cabinetsfrage. zwar ſeit 1838 von 700 auf kaum 500 ſich reducirt 
Ueber die Haltung der „Volksſtellvertreter“ ſagt ber! habe, dagegen die Zahl der hülfsbedürftigen Polen 


ortzuſetzen. — Seit einiger Zeit iſt die Administration 
er Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn mit der dazu ermäch⸗ 
tigten Hof⸗Commiſſion wegen Uebernahme des Betriebs 
auf den in die Nordbahn einmündenden Staatsbahnen 
in lebhafter Verhandlung begriffen. Vorgeſtern fand 
die Ate Conferenz hierüber ſtatt, und man hofft, daß 
in den nächſten Sitzungen der Abschluß ſicher zu Stande 
mmen werde. — Künftigen Sonntag findet ein Ka⸗ 
ditel des Toiſon⸗ Ordens ſtatt, in welchem Se. kaiſerl. 
Hoh. der Erzherzog Franz Joſeph, erſtgeborner Sohn 
des Erzherzogs Franz Carl, präſumtiver Thronerbe, und 
der Etzherzog Ferdinand, 2ter geborner Sohn des Erz⸗ 
erzogs, Herzogs von Modena, mit den Inſignien die⸗ 
es hohen Ordens werden bekleidet werden. — Vor 
einigen Tagen iſt der rühmlich bekannte Virtuoſe auf 
em Fortepiano, Profeſſor Moſcheles hier angekommen. 
wird ſich — dem Vernehmen nach — in ein paar 
Conterten öffentlich hören haſſen. 
Schreiben von der Donau, 20. November. — 
Vor einigen Tagen wurde die Kaſſe eines 
dur Umgebung von Wien gehörigen Kreis⸗Amtes nächt⸗ 
cher Weile erbrochen und ihres in etwa 3000 Fl. be: 
ſehenden Inhaltes beraubt. Mit dem Gelde war auch 
der zum Schutz der Kaſſe aufgeſtellt geweſene Wach⸗ 
k verſchwunden, der demnach mit den Räubern 
unverſtanden geweſen zu ſein ſcheint; geſtern iſt derſelbe 
ledoch bereits zur Haft gebracht worden, und erwartet 
n ſeine ſtrenge Strafe. Den übrigen Thätern wird 


feige nachgeforſcht. 
Ruſſiſches Reich. 


Von der kuſſiſchen Grenze, 14. November. 
D. A. 3.) 1 fo eben, daß die ruſſiſche 
gierung im Königreiche Polen ein Verbot erlaſſen 
be, wonach künftighin allen Mannsperſonen ohne 
Reh chied unterfagt fein ſoll, vor zurückgelegtem 30ſten 


Paris, 15. Novbr. — Die zerigiöfe Frage beſchäf⸗ 
uit die Gemüther fortwährend. Jeder Ineidenzpunkt 
rd von den Journalen aufgegriffen und commentirt. 
Dieſe Stimmung der Gemüther läßt auf ſtürmiſche 
uffionen in der nächſten Seſſton, hinſichtlich des 
egentwourfs über den Secundär⸗ Unterricht, ſchließen. 
Lin von zwei Prieſtern, den Brüdern Allignols, unter⸗ 
kachnetes Schreiben, worin fie MG Über Verfolgungen 
wen gen, denen fie von Seiten ihres Diöceſanbiſchofs, 
egen Veröffentlichung eines Buches, betitelt: Etat 


Tad ehem Augenblick den Journalen von Paris zum 
für Bemerkungen und Kritik. 

die „pen. 3.) Es iſt ſonderbar, daß die deutſche Preſſe, 

fin ich ſo angelegentlich mit den Vorgängen in Schle⸗ 
und Böhmen beſchäftigte, und dabei die beiden gro⸗ 


etwas geftiegen ſei. Daß von Seiten des Kaiſers von 
Rußland eine Amneſt e erlaſſen worden, erklärte er für 
ganz unbegründet; freilich haben zwölf Flüchtlinge an 
den Kaiſer das Geſuch zur ae nach Polen ge 
richtet, doch ſei daſſelbe nur fünf Individuen, die ſämmt⸗ 
lich wegen Criminalvergehen in Frankreich oder England 
beſtraft worden ſind, bewilligt worden. 


— 
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Milſtalr⸗Expeditſonen gegen jene Banden ausgeſendet 


werden. 
me f ts. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Acadia“ bringt Nachrichten 
aus New⸗Mork vom 31. October. Zwiſchen Louis⸗ 
ville und New⸗Orleans in der Nähe von New⸗Albany 


Welches hatte ſich neuerdings wieder einer der Unglücksfälle zu⸗ 


Schicksal aber denen bevorſtehe, welche auf eigne Hand getragen, die in den Verein. Staaten fo häufig find 


Polen zurückkehren, beweiſe das Beiſpiel eines Prieſters und fo viele Menſchenleben koſten. 


ven exemplariſchem Lebenswandel und großer Frömmig⸗ 
keit, der bei ſeinem Uebertritt von Preußen nach Polen 
alsbald feſtgenommen worden ſei. 

Sir Henry Pottinger iſt in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Handel Großbrittanniens von der 
Schneiderzunft von London zum Mitgliede ihrer 
Corporation erwählt worden. . i 

In Stockport haben zu Ende der vorigen Woche die 
Arbeiten in 16 Spinnereien ihre Arbeit niedergelegt. 
Sie verlangen 10 und 20pCt. Lohnerhöhung, während 
die Fabrikherren nur 5p Ct. bewilligen wollen. 

Die Königin iſt heute von ihrem Beſuche bei dem 
Marquis v. Exeter wieder nach Windſor zurückgekehrt. 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung welche 
das Graham's Town Journal vom 1. Auguſt mit: 
theilet, haben 24 Boers, den bekannten Potgiter an der 
Spitze, die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich durch den 
mit dem Oberſten Cloete abgeſchloſſenen Vertrag nicht 
gebunden erachten, fondern ſrei und unabhängig unter 
ſelbſtgewählten Behörden leben wollen. Man wird 
daher neuen Unruhen entgegenſehen müſſen. 

Belgie n. 

In Lüttich werden dort gegoſſene 24 Pfünder für 
Rechnung der niederländiſchen Regierung geprüft. Aus 
einem dieſer Stücke ſind bereits 1200 Schüſſe mit 
doppelter Ladung gethan worden. Die Prüfung die⸗ 
ſer Geſchlttze ſoll Holland bereits mehr als 20,000 Frs. 
koſten. ö 


tali e n. 


Von der italieniſchen Grenze, 11. Nov. G. 8.) 
Briefe aus Neapel melden, daß ſich auf Sicilien ähn⸗ 
liche Banden wie in Calabrien gebildet haben, welche 
zum Theil das Räuberhandwerk betreiben, zum Theil 
aber auch zpolitiſche Zwecke verfolgen. Ein königl. De⸗ 
kret verordnet deshalb, daß die ſttengen Martiatgefege, 
welche vor einigen Monaten gegen das Waffentragen 
und die unmotivirte Entfernung von der Heimath für 
die beiden Calabrien erlaſſen wurden, auch auf Sicilien 
ausgedehnt werden ſollen. Außerdem werden mehre 


Sch 


Es war nämlich 
am 24. Oct. das Dampfſchiff „Lucy Walker“ durch 
nachläſſige Behandlung der Maſchine in die Luft ge⸗ 
ſprengt worden; gegen 60 Perſonen hatten ihr Leben 
verloren, 22 waren ſchwer verletzt worden. In Florida 
hat faſt zu derſelben Zeit, wie auf den weſtindiſchen 
Inſeln, am 4. Oct. ein heftiger Sturm gewüthet, wel: 
cher faſt alle Häufer in Key Weſt zertrümmerte und 
mehrere Schiffe vernichtet hat, unter denen Zollcutter 
„Vigilant,“ der mit Mann und Maus untergegangen iſt. 

In Tabasco war ein franzöſiſcher Matroſe auf das 
gräulichſte gemißhandelt worden, nachdem man ihn (aus 
welchem Grunde wird nicht geſagt) in's Gefängniß ge⸗ 
worfen hatte. Er war durch die Peinigungen zum 
Wahnſinne getrieben worden und feine Behandlung hatte 
den franzöſiſchen Conſul in Tabasco veranlaßt, alle Ver⸗ 
bindungen mit den Behörden aufzugeben. Man glaubte, 
der Bericht Über dieſes Ereigniß werde wohl das Maß 
der von den Franzoſen in Mexico erlittenen Unbilden 
voll machen und eine franz. Flotte an die mexicaniſche 
Küfte führen, 2 

Nach dem ſehr unzuverläſſigen British Packet foll 
am 24. Auguſt die Garnifon von Montevideo in 
einem Gefechte mit den Belagerern einen Verluſt von 
100 Todten und Verwundeten erlitten haben. 

Nachrichten aus Cuba vom 18. Octbr. (über New 
Vork) ſchildern die Verheerungen des Orkans vom Aten 
weniger bedeutend, als die früheren direkten Mitthei⸗ 
lungen. 


Miscellen. 

en So eben iſt das Bildniß des katholiſchen Prie⸗ 
ſtets Johannes Ronge, nach der Natur gezeichnet von 
Hertmann Stein, im Verlage von Auguſt Schulz 
und Comp. erſchienen. Das Portrait iſt ſprechend ähn⸗ 
lich, vorzuͤglich der milde und doch feſte Ausdruck der 
Augen treffend wieder gegeben. Der Künſtler hat ſei⸗ 
nen Gegenſtand nicht blos körperlich, ſondern auch gei⸗ 
ſtig aufgefaßt. 

* Das in der geſtrigen Zeitung unter Düſſeldorf 
etwähnte Werk über den ſogenannten heiligen 
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Rock iſt, wie wir vernehmen, bereits erſchienen und 


ührt den für ſelnen Inhalt hinlänglich bezeſchnenden 


f 

Titel: Die Fabel vom heiligen Rode zu Zriet 
Nebſt Angaben über ſiebenzehn andere ungenählt 
Röcke Jeſu Chriſti. Hiſtoriſche Unterſuchungen von den 
Profeſſoren Gildemeiſter und v. Sybel. 

Turnhout (Belgien), 15. Novbr. — Die Beerdi⸗ 
gung des Deputirten De Nef endete auf ſehr traurige 
Weiſe. Im Augenblick, wo der Zug ungefähr 5 Mir 
nuten außerhaib der Stadt Halt machte und die Zoll⸗ 
beamten und die Linientruppen dem Deputirten und 
Diſtriktscommiſſair die letzten Ehren erwieſen, ſtärzte ein 
Theil dee Gallerie einer Windmühle an der Chauſſee, auf 
der ſich ungefähr 50 Perſonen befanden, zuſammen, 
und alle von einer Höhe von mehr als zehn Metres⸗ 
Es war ein ſchrecklicher Anblick: überall Blut und Klei⸗ 
dungsſetzen; beim erſten Ueberblick lagen wohl 40 Per 
fonen auf der Erde. Ungefähr 10 Perſonen klammer⸗ 
ten ſich an der Mühle an und blieben ſo zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde hängen. Man hat ſie mittelſt einer Lei⸗ 
ter gerettet. Von den Herabgefallenen war geſtern 
Abend einer geſtorben; 25 Perſonen hatten Beine und 
Arme gebrochen. f 

Paris, 15. Nov. — Der Constitutionnel giebt 
heute feine Auflage in Folge des beiſpielloſen Erfolgs 
des ewigen Juden, auf 20,520 Exemplare, alſo ge⸗ 
gen 200 Exemplare höher an, als vor einigen Tagen. 
Iſt dieſe Angabe begründet, ſo iſt das Honorar, wel⸗ 
ches Herr Eugen Sue erhält, mehr als dreifach ge⸗ 
deckt. Es läßt ſich übrigens jetzt kaum an der unge⸗ 
heuren Verbreitung des Romans zweifeln. 

Paris, 16 Nov. Geſtern Abend iſt eine abſcheu⸗ 
liche Mordthat begangen worden; der Buchhändler 
Daubree hat ſeinen glänzend erleuchteten Laden mitten 
in der Paſſage Vivienne; um 10 Uhr bemerkt er, daß 
eine Frau eins von den ausgeſtellten Büchern weg⸗ 
nimmt; er geht ihr nach, hält fie an und findet das 
Buch noch in ihren Händen; es war ein Almanach 
für 50 Centimes; Daubree führt die Diebin ſelbſt zum 
Polizeicommiſſär, ſie anzugeben; beim Hinaufſteigen 
einer Treppe zieht die Frau ein Meſſer aus der Taſche 
und verſetzt damit dem Herrn Daubree eine Wunde in 
den Leib; er ſtürzt zuſammen, um nicht mehr aufzuſte⸗ 
hen. Die Mörderin entflieht, wird aber in der näch⸗ 
ſten Straße ſchon angehalten und zu dem Polizeicom⸗ 
miſſär gebracht, der fie verhaften läßt. Die Frau if 
jung; ſie hatte ein Kind am Arm. Die Leiche des 
unglücklichen Buchhändlers wurde um halb 12 Uhr in 
255 Behauſung gebracht; es war eine herzzerreißende 

cene. 
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leſif cher Nouvellen⸗ 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. Sgr. pro 1000 Eubitfuß zu ſtipuliren. Der Magi⸗ 


Breslau, 21. November. (Vermeſſung der 
Aecker vor dem Schweidnitzer Thore behufs 
der Bebauung mit Häuſern.) Der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung war ſchon früher (. No. 240 
dieſ. Ztg.) von Seiten des Magiſtrats eine Mittheilung 
der königl. Regiecung vorgelegt worden, um ſich bar 
über zu erklären, ob die Feldmark ver dem Schweid⸗ 


ſtrat macht ad J. noch die Bemerkung, daß eine ſtrenge 
Durchführung der Preiſe nach dem Verhältniß der Licht⸗ 
ſtärken deshalb nicht möglich, weil das zu einem Mi⸗ 
nimum führen müßte, bei welchem die Unternehmer je⸗ 
dem Gewinne entſagen müßten, indem z. B. eine Gas: 
flamme von der Stärke einer Wachsflamme nur 


0, 23 Pfennig koſten würde. Die obigen Preife find 


nitzer Thore, auf welcher mehrere Eigenthümer Häuſer] allerdings ſehr mäßig. Nach offiziellen Mittheilungen 
erbauen wollen, vermeſſen werden ſolle, damit dort von des Leipziger Magiſtrats an den hieſigen ſind dort die 
vornherein eine Regulirung der aufzuführenden Gebäude Preiſe normirt auf 5 Pfennig pro Stunde für die 


und Straßen vorgenommen werden könne, und dadurch, Lichiſtärke von 20 Wachskerzen; auf 4, Pf. 


im Fall dieſer Theil zum Verband der Stadtcommune 
gezogen würde, ein regelmäßiger Stadttheil entſtehe. 
Die Verſammlung übergab dieſe Sache der Finanz⸗ 


p. St. 
für die Lichtſt. von 16. Wachsk.; auf 4, Pf. P. St. 
für die Lichtſt. von 12 Wachsk.; auf 2 Pf. p. St. 
für die Lichtſt. von 3 Wachsk.; auf 1, Pf. P. St. 


Deputation, welche ſetzt die Erklärung gegeben, daß fie für die Lichtſt. von 1 Wachsk. 


Vermeſſung und Nivellement jener 


Feldmark für zweck Während alſo dem Privatmann in Breslau die Hel⸗ 


mäßig, jedoch es vorläufig noch nicht für angemeſ⸗ ligkeit von 20 Wachskerzen pro Stunde höchſtens 


fen halte, dieſen zu vermeſſenden 


verband zu ziehen. Der Magiſtrat beantragte nun die ſächſiſch = 6% Pf. preußiſch, alſo faſt 2 Pf. mehr 
zu Vermeſſungsarbeiten nothwendigen 600 Rthlr., welche gezahlt werden. 


die Versammlung bewilligte. Uebrigens iſt fie in Hin⸗ 


ſicht der Einverleibung jener Bauſtellen zur Stadteom⸗ die Forderung ad H. mit 3 Riehlr 10 Sgr. pro 


Hoher erſcheint verhältnißmäßig, ſagt der Magiſtrat, 


Rinde. dena der Anſicht, daß hierbei Zeit und Um: | 1000 Cubikfuß, da in Leipzig dafür nur 3 Rthlr., 


5 abgewartet werden müffen 


Breslau, 21 m. 
In der letzten Siyany Med. 


in Dresden gar nur 2 Rthlr. 26 Sgr. und nur in 
Berlin 3 Rthlr. 10 Sgr. gezablt werden. Doch haͤt⸗ 


(Gasbeleuchtung.) ten die Unternehmer keine Ermäßigung hier geſtatten 


Seiten des Magiſtan ein Stadtverordneten wurde von wollen, indem ſie behauptet, daß ihre Unternehmung mit 


Wang eim 
Gasbeleuchtung mitgetheilt, 5 
mittheilen: 
traktsentwurf für die hieſige 
Beſtimmungen über die Abgabe von 


Zur Vervollſtändi 


achteag zum Entwurf der darauf berechnet fei, ein vorzüglich reines () Gas zu 
us welchem wir Folgendes liefern, welches bei geringer Quantität größere Lichtſtärke 
Gaga der in dem Con⸗ gäbe. Es fei, fügt der Magiſtrat hinzu, das nicht er⸗ 
tung enthaltenen heblich, weil jeder Gasabnehmer entweder nach der 


vatperſonen iſt nachträglich noch mit Was ah an Pris Lichtſtärke, oder nach der Quantität beliebig ein Ab⸗ 


Herrn 


binowsky et Comp. über die Annahme einer 


Sczar⸗ kommen treffen könne. 


Nur für den Fall, daß ein Ab⸗ 


Zahl von Abſtufungen der Lichtſtärken und e ten nehmer dreimal die Contrakts-Bedingungen überträte, 


für als Maximum foſtzuſetzenden Preiſe, ſo wie Nahe 
Abgabe an Gas nach Cubikfußen verhandelt S 


Die Unternehmer haben ſich demnach bereit erkläl 


wollen die Unternehmer den Vorbehalt haben, daß ſie 
alsdann einem ſolchen Abnehmer nur nach der Quan⸗ 


3 tität das Gas zu liefern verbunden ſeien. 


1. Für die nach der Lichtſtärke bemeſſene Privacbe⸗ de * dem ſchon früher mitgetheilten Entwurf iſt bei 


leuchtung 4 Abſtufungen zu gewähren, nämlich: 
1) zur Lichtſtärke von 


2). 12.2004 : a 3% ⸗ = 
3) 3 2 15 2. A . 
s a * 20 4 ü 4% - 


4 
1 Für den Verkauf des Gaſes nach der Quantität 
hingegen ein Maximum des Preiſes von 3 Rtl. 10 


den Ankauf der ganzen Gasbeleuchtung betreffen⸗ 


ſſion adzuſchätzenden Baxwerth geſchehen 
ſolle. Es wird cm zweifelhaft gelaffen, ob 
der bloße Materialwerth oder der Nutzungs⸗ 
ertrag, auf Kapital berechnet, gemeint ſei. 


den ; } 
10 Wachen a 2 Pf. F. ©tumbe der Coen gefagt, daß biefee/äknkuuf aun Dem bar 
a 


Courier. 


++ Breslau, 22. November. (Anfrage an die 
Stadtverordneten.) Vor einiger Zeit hieß es in öffent“ 
lichen Blättern, daß bei dem Baue des hieſigen Gou⸗ 
vernementsgebäudes ein Fehler vorgefallen ſei, welcher 
ſich ſchwer beſeitigen laſſen dürfte, Die Behauptung 
iſt nicht nur ohne Widerlegung geblieben, fondern die 
höchſt beſchwerliche Erhöhung der Straße vor dem 
Gouvernementsgebäude ſcheint dieſelbe gerade zu berät? 
gen. Iſt nun diefe Erhöhung der Straße, welche die 
Paſſage erſchwert und durch ihren jähen Abſall nach der 
gegenüberliegenden Kirche zu, manches Fuhrwerk zum 
Umwerfen bringen wird, nach eingeholtem Gutachten 


der ſtädtiſchen Baudeputation bewerkſtelligt worden? 


Theil in den Stadt⸗ 4% Pf. koſtet, muß in Leipzig durchgängig 5 % Pf. 


Ta gesgeſchichte . 

4e Von der polniſchen Grenze, 20. Nob, 
Folgendes Faktum diene als ein neuer Beleg für das 
Sprichwort: „In Polen iſt nichts zu holen“. Del 
Uhlan Carl Gottlieb Nehler von der Aten Escadron des 
Iſten Uhlanen⸗Regiments begab ſich am 21. Juni 184% 
mit einem Urlaubspaſſe verſehen, von ſeinem Garniſon⸗ 
Orte Oſtrowo nach Kaliſch, um Freunde zu beſuchen 
Hier ging er am dritten Tage ſeiner Anweſenheit in ein 
Wirthshaus, wo außer andern Gäſten auch 1 1. Kosaken 
und 9 invalide ruſſiſche Infanteriften ſaßen. Ein Koſaß 
verlangt von dem Nehler unberufener Weiſe die Vor 
zeigung ſeines Paſſes und packt ihn, da er ſich deſſeß 
weigert, an der Bruſt; Nehler wehrt ſich, und es end, 
ſtaht eine ernſte Rauferei, in welcher die Säbel gebrauch 
wurden; einige Koſaken büßten Ohren und Finger Mr 
Nehler bekam eine tieſe Wunde in die Stirn, wie 6 
ſtarke Narbe beweiſt. Von einer hinzugekommenen M. 
litär⸗Patroullle überwältigt wird Nehler gebunden nach 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


er 
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Erſte Beilage zu M 276 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 23. November 1844. 


(Fortſetzung.) 

Warſchau transportirt, hier verhört, doch trotz ſeiner Be⸗ 
tufung, daß er preußiſcher Unterthan ſei, auf die Feſtung 
rzesé Litewsk gebracht. Nachdem ihm hier das Kopf⸗ 
gar mit einem Raſirmeſſer glatt abgeſchoren worden, 
wird er an Händen und Füßen mit einer 12 Pfund 
ſchweren Kette geſchloſſen und zur Arbeit am Feſtungs⸗ 
au abgeführt. Als er ſich weigert, in Ketten zu arbei⸗ 
ten, ſchlaͤgt ihn der wachthabende Offizier mit dem De⸗ 
gen. Nehler, aufs Aeußerſte gebracht, entwindet dem 
ſſizier den Degen, zerbricht ihn und wirft darauf den 
ruſſiſchen Offizier über die Barriere, Dafür wird Nehler 
onate lang in einem finſtern Loche gehalten, an ein 
Klotz geſchmiedet. — Als er das Tageslicht wieder ſah, 
empfing er 500 Ruthenhiebe, welche fein robuſter Kör⸗ 
derbau aushielt. Nach überſtandener Kur ward er nach 
Kiew gebracht, wo man ihn zwingen wollte, Militär⸗ 
iemfte zu nehmen; und als er ſich dazu durchaus nicht 
guemte, ward er abermals 2 Monate lang in einem 
ſcheußlichen Gefäniſſe in Ketten gehalten, worauf man 
ihn wieder nach Brzese Litewsk brachte. Hier ſaß er 
angeſchmiedet, bis neulich der Fürſt⸗ Statthalter von 
Paskewitſch dieſe Feſtung beſuchte und von Nehler Kennt⸗ 
WE nahm. Auf deſſen Befehl ward Nehler nach War: 
chau gebracht, wo ihm am 21. Octbr. c. vom preußi⸗ 
ſchen Conſulate ein Reiſepaß nach Militſch zu feinem 
egimentsſtabe ertheilt wurde. Mitte November traf 
er in ſeiner Heimath wieder ein, aber ſein Ausſehen iſt 
ſchrecklich! Die erduldeten Martern haben fein Geſicht 
lerfurcht, fein Blick iſt wüſt, fein Geiſt abgeſtumpft; die 

ande haben über und über eine Hornhaut. 5 


» Hirſchberg, 19. Novbr. — Heut iſt der Ge⸗ 
burtstag der Charte für unſere Städte; bis jetzt iſt aber 
noch nichts darüber zu meiner Kunde gelangt, daß hier 
der Tag ausgezeichnet werden ſollte. Ich habe auch 
eine Gründe, es zu erwarten; nicht als ob ich glaubte, 
es fehlte bei uns an Feſtmahlen und Zuſammenkünften, 
an Vergnügungsörtern, es iſt vielmehr kein Mangel 
aran, allein die Elemente welche zu einer würdigen 
Feier des 19. November erforderlich ſind, dürſten ſich 
chwerlich, wenn ich auch an ihrem Vorhandenſein 
nicht zweifle, zuſammenfinden. Man ſpricht zwar 
bier häufig genug von Zweckeſſen, allein man weiß 
fo wenig, wie an vielen andern Otten, was fie find. 

enn man bisher zuſammen gekommen iſt, ſo waren 
es nicht Zweckeſſen, ſondern Eßzwecke, zu denen 
man ſich einfand. Das ſind aber ganz verſchiedene 
Gegenſtände, und es ift nichts als Begriffsverwirrung, 

letztern mit jenem Ausdruck zu bezeichnen, eine ge⸗ 
wiſſe Art liberales Großthun, wobei nicht eine Idee 
die Göttin iſt, der man dient, ſondern der alte wohlhe: 
kannte Gott Venter. Der Bauchkultus führt aber 
nicht zur Erlöſung und zur Freiheit, obgleich er unter 
allen Kulten die meiſten Bekenner hat. Der häufigen 
erwechslung wegen ſagen wir noch ein paar Worte 
ber die beiden verſchiedenen Begriffe. Bisher haben 
nur Eß zwecke bei uns die Theilnehmer an einem Feſt⸗ 
mahl verſammelt d. h. man hat, Wein ungerechnet, ein 
ſſen veranſtaltet, wobei das Gedeck mit Inbegriff der 
fit, ohne jedoch eine Menge kleine und größere Ne: 
denausgaben, die oft gar nicht vorauszuſehen ſind, in 
Auſchlag zu bringen, mit 15 —20 Sgr. bezahlt, fo daß 
ane solche Mahlzeit in Summa ſehr leicht 14 — 2 Ati. 
ommen konnte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es der 
eigentliche Bürgerſtand hier nicht iſt, welcher für Eine 
kahlzeit, für eine Perſon, der Familie ein ſolches Opfer 
ringen könnte; es ſind vielmehr gut beſoldete Beamte, 
wohlbedachte Penſionairs, Rentiers, einige reiche Kauf⸗ 
leute u. dgl. welche fich verſammeln, es ſich wohl ſchmecken 
Taffen, das Eſſen loben oder tadeln, mit einander anz 
klingen, die Götter des Olymps und der Erde leben 
Iaffen, das Ohr mie Tafelmuſik erquicken und dann mit 
Einem zufriedenen Magen, oft mit geneigtem Haupte und 
mit die innere Charakterſchwäche andeutendem Schritte 
uu Haufe gehen. Man ſchlaft und die Sache iſt ab: 
gethan. Das iſt der Charakter der Mahle des Eßzwecks. 
ei einem Zweckeſſen ſitzt eine Idee, ein Gedanke 
auf dem Präſidentenſtuhl und man ißt fo und deshalb, 

B er dabei erſtarkt, daß er immer mehr ins Leben 

tgeht. Es kommt dabei durchaus nicht darauf an, 

as man ißt. Daraus wird klar werden, daß Zweck⸗ 
eſſen ſo eingerichtet werden müſſen, daß der Bürger⸗ 
d in Maſſe daran theilnehmen kann, damit er bei 

ſen Gelegenheiten für einen Gedanken herangebildet 
e, was aber bei theuern koſtbaren Mahlen nicht 
Bldeben kann, weil an ihnen die Mehrzahl unſerer 
ürger nicht theilnehmen kann. Pind wir erſt fo weit 
ommen, daß unſere Mittelklaſſe 20 Sgr. n. für ein 
edeck bezahlen kann und die damit 8 Neben⸗ 
gaben nicht zu ſcheuen hat, dann wollen wir nicht 
mebr Be Wan 3 den Gebildeten und 
Wohlhabenden einige ſind, denen die Heranbildung des 
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Bürgerſtandes fo am Herzen liegt, wie man aus ihren, ſchen Beziehungen zu ergreifen ve i 

Worten ſchließen könnte; ſo müſſen ſie auch das Opfer und gefallen, dahingegen . 
nicht ſcheuen, einmal ein einfaches, dürftiges Mahl, da Behandlung in keiner oder nur einer ſchwachen Bezie⸗ 
eben ein Zweck daduech erreicht werden foll, mit ihren hung auf unſere Zeit ſtehen, ſich auch nur eines 2 178 
dürftiger geſtellten Mitbürgern zu genießen. Sind fie chen oder vorübergehenden Beifalls zu erfreuen haben 
aber dieſes Opfers nicht fähig, dann müſſen fie wenig⸗ | fo vollendet ſie in ihrer Art auch fein mögen. Mit ei⸗ 
ſtens nicht von Mangel an Bürgerbildung reden und nem Worte: Poeſie und Kunſt find in der jetzigen Zeit 
ihr Streben für die Hebung des Bürgerſtandes hervor] Dienerinnen der Politik geworden. Wir haben jetzt 
ſtellen. Wenn ſtädtiſche Aemter zu vertheilen find, fo] faft nur politiſche Gedichte, Hübners „Schleſiſche Weber“ 
fehlt es an geeigneten Mannern, bei Wahlen werden arge iſt ein polftiſches Bild, potitiſche Märſche und Weſſen 
Mißgriffe gethan, Männer von höherer Bildung werden] werden geſpielt und geſungen und politifche dramatiſche 
bald ganz aus unferer Stadtverordneten Verſammlung Dichtungen werden da aufgeführt, wo fie nicht verboten 
ausgeſchloſſen fein. Die Wahl eines Protokollführers find, Moljères Tartuffe iſt nach 200 Jahren von 
hat ſchon ſeit Jahren nur auf ein paar Namen wech⸗ Neuem ein politiſches Stück geworden, und Leſſings 
ſelsweis fallen können; warum? Weil ſich Schichten] Nathan dürfte es, wenn die Zeit ſich nicht ändert, in 
der Geſellſchaft gebildet, die ſich fremd ſind und eins | Kurzem werden. Ganz beſonders aber hat das foge: 
ander nicht durchdringen. Darum geſchieht auch nannte hiſtoriſche Schaufpiel in neueſter Zeit verſucht 
hier Alles halb, weil die Kräfte undereinigt und wider eine politiſche Richtung eimuſchlagen, nicht ohne auf 
einander find, Hier wäre ein Zweckeſſen zur Vers großen Widerſtand zu ſtoßen, der freilich nicht von den⸗ 
einigung ganz an der Stelle. Wir haben eine Gewer- jenigen ausging, für welche es beſtimmt war. 

beſchule, fie ſchwebt in der Luft und wird bald gewe⸗] „Maria von Schottland“, obwohl ein in der jüngſten 
ſen fein; es fehlt der fie tragende Gewerbeverein. Wir | Zeit entſtandenes Schaufpiel, macht auf den Character 
haben einen ſchönen Turnplatz, aber aus der Stadt eines politiſchen keinen Anſpruch und hat daher die Gen: 
beinah — keine Turner; es fehlt an Theilnahme, ſur mit Ausnahme einiger aus anderen Gründen für 
weil der vorhandene Turnverein iſolirt ſteht und die Darſtellung ungeeignet befundenen Stellen ohne Wei⸗ 
nicht in der Bürgerſchaft wurzelt. Wir haben teres paſſirt. Sein Werth beſchränkt ſich auf eine 2 
die Veröffentlichung der Stadtverordneten-Verhand⸗ | tifhe Auffaſſung und Darſtellung des Characters "ie 
lungen proklamirt, allein, was geſchieht, iſt gleich ſchottiſchen Maria und zum Theil ihrer Zeit, letzteres 
Null und mehr geeignet, die Theilnahme der Bürger | natürlich nur in Andeutungen. Wenn Schiller ſich 
für die Sache zu tödten, als zu beleben. Wir haben] den blutigen Ausgang von Maria's Leben zum Vor⸗ 
— — doch, wozu in dieſe Litanei fortfahren! Mir | wurf nahm, fo wählte er das Leichtere, denn er den 
haben und haben nicht, weil wir uns ſelbſt nicht] uns die Heldin feines Stücks, wenn auch gefallen, den⸗ 
haben. — Als vor einigen Wochen Hr. Oberl. Balz noch in der moraliſchen Größe vorführen, welche die 
fam unfere Stadt verließ, wurde ein Zweckeſſen,] Buße verleiht, und durch die blutige Sühne ihrer frü⸗ 
d. h. ein im Dienſte eines Eßzwecks ſtehendes Ab- heren Schuld unſer Mitleid auf das Lebhafteſte erregen. 
ſchiedsmahl veranſtaltet. Als ich davon hörte, wurde Die in den Banden Eliſabeths, ihrer unnatürlichen 
mir ſchon das Blut warm. Man ſprach davon, es ſei,] Schweſter, liegende Maria, welche als ein Opfer der 
weil Hr. B. als Stadtverordneter gewirkt, befonders | Politik und des Fanatismus fällt, gewinnt in unſeren 
für allgemeine Theilnahme berechnet, es werde keine 


Augen durch die Feſtigkeit in ihrem Glauben, durch 
Ausſchließung ftatefinden. Dieſe fand auch nicht ſtatt; allein | ihre natürliche, von keinem Unglück zu verwiſchende 
der Bürgerſtand, für den die Theilnahme namentlich 


Liebenswürdigkeit und durch den Contraſt mit Eliſabeth 
wünſchenswerth geweſen wäre, mußte ſich ſelbſt aus⸗] Schiller brauchte hierbei der Geſchichte keinen Zwang 
ſchließen, weil das Gedeck 20 Sgr. koſtete. Daher] anzuthun; der Character Mariens, wie ihn Schiller 
mußte man, weil die Mehrzahl der Bürger hier ſchon] darſtellt, ift ein beinahe hiſtoriſch gegebener. Mit grö⸗ 
an dieſe Art Ausſchließung gewöhnt iſt, in den legten | ßern Schwierigkeiten hatte Köſter zu kämpfen, die voll⸗ 
2. ne 54 — 25 kommen zu überwinden, nicht in ſeiner Macht lag 
nen die regelmäßigen Guldeneſſer. abe Ni a= | fo lange er i i j 
gegen Be er man Mahle a Gedeck 1 Dukaten ver⸗ e e ee e Wehn 
anſtaltet. Aber ich ſage — es ſind keine Zweckeſſen, Fortſetzung folgt.) 2 
wie ſie hier Noth thun. Ich glaube überzeugt zu ſein, 
wenn man einen Saal gemiethet und zu einem ein⸗ 
fachen Butterbrodt eingeladen und ſo die Mehrzahl der 
Bürger, die jetzt als Wähler oder Gewaͤhlte in unſerm 
Gemeindeweſen fungiren, verſammelt hätte, um den 
Abſchied des Stadtverodneten Hrn. B. dadurch zu 
feiern, daß man ſich für lebendige Theilnahme an der 
Ausführung der Städteordnung erwärme und dafür be⸗ 
geiſtere, wenn man das in dieſer Verſammlung geſpro⸗ 
chen, was man in jener ſprach, es würde ſichtbarere 
und bleibendere Früchte getragen haben. Gewiß würden 
ſich aber die Abgehenden auf dieſe Weiſe eben ſo geehrt 
gefühlt haben. So viel iſt gewiß, durch koſtſpielige 
Feſteſſen, wie wir mehrere nach einander gehabt haben, 
wird für die Ausbildung unſerer Bürger nichts erreicht. 
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Ich erinnerte mich, auf dem Bahnhofe der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn über dem zweiten Portal 
das wohlbekannte Schild geſehen zu haben, welches das 
Vorhandenſein einer Poſtexpedition ankündigt, d. h. an⸗ 
zukündigen pflegt. Ich ſchlug alſo wohlgemuth den 
Weg dahin ein, weil es mir bequemer war oder viel⸗ 
mehr ſchien, den zu frankirenden Brief dort, als — 
ich wohne auf der Gartenſtraße — der Poſt ſelbſt ab⸗ 
zuliefern. Ich wußte, was die Glocke geſchlagen: es 
war %, auf 12 uhr. Bei meinem Eintritt in die 
Umzäunung des Bahnhofes war es mir nie fo aufge⸗ 
fallen, daß der Anſtrich noch fehlt; ich trat ein in das 
Gebäude ſelbſt und ſuchte die Thür, welche mich zur 
„Poſterpedition“ führen ſollte; ich fand „Betriebskaſſe“, 
„Gepäckerpedition“ und endlich „Briefkasten für alle un⸗ 
frankitten Briefe“; daneben — dacht ich — wird ge⸗ 
wiß die Annahme frankirter Schreiben ſein. O zarte 
Sehnſucht, ſüßes Hoffen! Daneben iſt die Reſtauratſon. 
Alſo zurück, um einen der „Portiers“ zu fragen, wo 
das Ziel meiner augenblicklichen Wünſche ſei? Der Ge⸗ 
fragte antwortete mir, daß jetzt — noch nicht 
12 Uhr! — zwar geſchloſſen, aber beſtimmt 
— Nachmittag um 6 Uhr geöffnet fein würde! 
Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder! E. L. 


— 


T heat e r. 

Das Schaufpiel: „Maria von Schottland“, von 
Hans Köſter, welches am Donnerſtage feine Bühnen: 
weihe empfing, iſt am Sonntag vor einem vollen Hauſe 
wiederholt worden. Während einerſeits die Anweſenheit 
des Dichters, die im Ganzen gute und namentlich für 
die Hauptrolle vorzügliche Beſetzung, der jetzt äußerſt 
ſelten gebotene Genuß eines deutſchen Original⸗Schau⸗ 
ſpiels eine nicht unbedeutende Anziehungskraft auf das 
Publikum ausüben und daſſelbe mit einem günſtigen 
Vorurtheil erfüllen mußte, ſo darf auf der anderen Seite 
nicht geleugnet werden, daß die nahe liegende Verglei⸗ 
chung mit einem klaſſiſchen Meiſterwerke, die entſchiedene 
Vorliebe des Publikums für Oper und Luſtſpiel und 
endlich manche Lücken bei der erſten Darſtellung leicht 
eine ungerechtfertigte Verwerfung des Stückes hätten her⸗ 
beiführen können. Ref. beſchloß daher, die zweite Vor⸗ 
ſtellung abzuwarten, um eine feſtere Baſis für fein Urs 
theil zu gewinnen. ; 

Wir leben in einer Zeit, welche den poetiſchen Char 
racter und die ſchöne Form nicht mehr als alleiniges 
Kriterium eines Kunſtwerks gelten laſſen will, ſondern 
beide der Beziehung auf das Leben wenn nicht unter⸗ 
ordnet, doch wenigſtens gleichſtellt. Dieſe Beziehung 
auf das Leben und die Ideen, welche die Zeit bewegen, 
nennen wir mit keinem unpaſſenden Ausdrucke „politiſch.“ 
Dasjenige Kunſtwerk, ſei es nun aus welchem Gebiete 
der Kunſt es wolle, welches die Zeit durch ſeine politi⸗ 


Zur Geſchichte der Poſtſtraßen. 


Wenn Unglücksfälle, Unregelmäßigkeiten, Beleidigun⸗ 
gen des Publikums auf und durch Eiſenbahnen und 
deren Beamten mit Recht öffentlich gerügt werden, ſo 
iſt es wohl nicht minder recht, wenn auch dergleichen 
Unbill auf Poſtſtraßen vor das Forum der Oeffentlichkeit 
gezogen werden. Dieſer Pflicht gegen das reiſende Pu⸗ 
blikum genüge ich durch kurze und getreue Darſtellung 
der mir auf der Reiſe von Breslau nach Bromberg 
widerfahrenen Unglücksfälle und Widerwärtigkeiten. 
Möchten ſie dadurch zur Kenntniß der hohen Poſtbe⸗ 
hörde gelangen, welcher das Wohl und Gedeihen des 
ſo wichtigen Adminiſtrationszweiges, ſo wie nicht min⸗ 
der 5 Wohlfahrt des reiſenden Publikums am Her⸗ 
zen liegt. 

Wer ſich in Gedanken fern vom preußiſchen Staat 
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verſetzen, — wer zweifelhaft werden will, ob er unter ben der erpedieende Beamte zugleich auch bie Briefe am 1844 regieren, und die von mir gerügten Mängel nur 
der Aegide eines Nagler reiſet — wer in zwei Tagen] Fenſter annehmen muß, und wahrhaft grauſam dieſem Ausnahmen. Eben deshalb ſoll auch meine Rüge nicht 
zweimal umgeworfen werden will — wer ſich auf Geſchäfte den armen Reiſenden nachſetzt, welcher ſehn⸗] dem ganzen ehrenwerthen Stand der HH. Poſtdeamten auf 


grundloſen Wegen zermalmen — wer ſich den Magen ſüchtig um Abfertigung bittet. Könnte und 
vergiften laſſen will, der reiſe im Spätherbſt von Bres⸗ in ſolch kurzer Zeit der erpedirende Beamte 


lau nach Bromberg. Zu vorſtehendem Texte hier einige | durch einen Andern vertreten werden? 


Belege. Nur mit Lebensgefahr kann die Poſtſtraße von 


Bromberg nach Poſen, bis dahin, wo die Chauſſte an⸗ 
fängt, befahren zu werden. Wagen und Pferde find 
im vollen Sinne des Wottes oft in Gefahr zu verſin⸗ 
ken. Zwiſchen Exin und Golaz muß die Poſt ganze 
Strecken auf die benachbarten Aecker fahren, um nur 
fortzukommen. Nicht minder ſchlecht und gefährlich iſt 
die Straße von Breslau nach Rawicz. Bei Prausnitz 
und Trebnitz ſchweben die Reiſenden in ſortwährender 
Lebensgefahr. Möchte auf ſolchen Wegen in dunkler 
Nacht der Schnellpoſtwagen nicht mehr als durch eine 
einzige Laterne beleuchtet werden? Möchten auf ſolchen 
Wegen nicht die zuverläſſigſten Poſtillone ſein? nicht 
aber der Reiſende in Gefahr kommen, ſich einem ber 
trunkenen Poſtillon anzuvertrauen? 

Möchten auf ſolchen Wegen nicht die zuverläſſigſten 
Conducteure fein, nie aber ein wenig routinirter ſchläfriger 
und ſorgloſer Mann? — Auf ſolchen Wegen wurde 
der mit 9 Perſonen beſetzte Poſtwagen am Aten d. M. 
Abends in einen Graben geworfen, ſo daß alle Paſſa⸗ 
giere mehr oder minder ſchwer beſchädigt wurden und 
noch jetzt die ſchrecklichen Folgen des Unglücks fühlen. 
Dies ereignete ſich in der zweiten Nacht meiner Reife, 
während am Tage zuvor früh 9 Uhr auf der Chauſſee 
bei Stentſchowo der Perſonen⸗Poſtwagen ebenfalls in 
den Chauſſeegraben mit uns geworfen wurde. 

um Beleuchtung beim Einſteigen bittet man auf 
manchen Stationen vergebens. 

Nicht ſelten iſt es, daß der Reiſende um die kurze 
Zeit, welche ihm zur Echohlung auf den Stationen ver⸗ 
gönnt iſt, gebracht wird, indem beim Weitereinſchtei⸗ 


In Stentſchowo nahm ich Extrapoſt und bat, 
noch ganz erſchüͤttert von eben erlittenem Umſturz mit 
der Perſonenpoſt, um einen guten normalmäßigen Wa⸗ 
gen. Nach einer vollen Stunde Aufenthalt erhielt ich 
einen zerfetzten unbequemen Plauwagen, welcher keinen 
Schutz gegen die ſtürmiſche Witterung gewährte; der 
Wagen möchte wohl kaum 20 Rthlt. werth fein, und 
für dieſen mußte ich für angebliche 3%, Meilen und 
19%, retour AL Sgr. 3 Pf. Wagenmiethe zahlen. 

Kehrt der Reiſende nach zurückgelegter beſchwerlicher 
Nachtreiſe in der Paffagierftube ein und will ſich an 
einer Taſſe heißem gutem Kaffee erquicken, ſo wird ihm 
nicht felten für 5 Sgr. pro Portion ein ſchauervoll 
ekelhaſtes Gemiſch vorgeſetzt. An der Spitze dieſer Su: 


delküchen ſteht die Station Wongrowitz. 


Kommt die Mittagszeit und dee arme Reiſende will 
für ſein ſchwetes Geld eine kräftige Suppe ein geſundes 
Stückchen Fleiſch genießen, fo wird ihm nicht ſelten ein 
ekelhaftes und für die beſten Zähne kaum genießbares 
Fleiſch (gewöhnlich ſogeuannter Schöpfenbraten) vorge: 
ſetzt. Was will der arme Reiſende machen, ihm bleibt 
keine Wahl. Er ift gebannt an die Paſſagierſtube, wie 
das Thier an die Krippe, will er nicht hungern, ſo muß 
er zugteifen. Gern zahlt der Reiſende, aber er kann 
auch wohl mit Recht verlangen, daß ihm, wenn auch 
nur eine ganz einfache, doch geſunde und reinliche Be⸗ 
köſtigung werde. 

Die Vorgänge zu Stentſchowo und Trebnitz habe ich 
der Behörde ausführlich vorgelegt, deshalb hier nur ganz 
kurz angedeutet. Die hohe Behörde wird den Zweck 
dieſer öffentlichen Rüge nicht vetkennen ja fle billgen. 

Ein ehrenwerther hochſtehender Poſt⸗Veteran äußerte 
ſich vor zwanzig Jahren gegen mich dahin: 

„Die Poſt iſt ein Inſtitut, deſſen Gedeihen in dem 
Zutrauen und in der Zufriedenheit des Publikums be⸗ 
ruht. Die Zufriedenheit des Publikums zu erlangen 
muß das höchſte Beſtreben der Poſtanſtalten ſein!“ 

Gewiß find es dieſelben Grundfäge, welche im Jahr 


müßte nicht der bezeichneten Route gelten — ſondern nur diejenigen, 
am Fenſter] denen ihr Bewußtſein ſagt, daß fie gemeint fein 


müſſen! 
A. O. bei F. in Schleſien. 
G.....ht. 


— — — — 


K t h ek 
Ich fiel aus den Wolken vor Zeiten, 
Zum Heil einer darbenden Schaar, 
Jetzt reichen mich, kränkelnden Leuten, 
Oft Söhne des Asculaps dar. 
Ich künd', iſt das Haupt mir genommen, 
Als Name der Frauen mich an, 
Bin bloß um den Fuß ich gekommen, 
So trete ich vor Dich als Mann. 

G. R. r. 


——— es mnBab 


Actien Courſe. 


Breslau, vom 22. November,. 
In Eiſenbahnactien war heute das Gefhäft nicht belangreich 
Oberſchleſ. Lit, A, 4% p. C. 117 Br. Prior. 103 ½ Br. 
Oberſchl. Lie, B. 4% volleingez. p. C. 107 ½ Br. 
Breslau: Schweidnig-Freiburger 4% p. C. avgeſt. 104 % Bir 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 ½ Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuf.⸗Sch. 103% u, 16 bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ⸗Sch. p. C. 103 % bez. 100 Br. 
W (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1061%, bez. 
1 r. 


Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% 0 u. Gld. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 90% Gld. 

— 01% 5 (Koſel » Oberberg) Zuſ.⸗Sch. p. &. 101 Gld⸗ 
r. > 


au | ' Be 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 
1 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
bald befahren werden, wie freudig begrüßte man in Liegnitz und Breslau den Er⸗ 


Wie frohlockte Alles, als es hieß, die 


* 
33 folte 
ganz grundloſen 


auszuſprechen und eine Parallele zwiſchen dem Koſtenanſchlage und den wirklichen 
Koſten zu ziehen Na Es würde den Actionairen bei den vielfachen, ſicher 
erüchten von der Ueberſchreitung des Etats beſtimmt zur beſon⸗ 


. der fertigen Bahnſtrecke, wie viele Hoffnungen waren gerade auf dieſe 
ahn, welche Schleſien mit dem Herzen des Staates verbindet, gerichtet! Und wie 
bald und wie ſehr hat dieſer Enthuſiasmus nachgelaſſen! Erſt fiel das Benehmen 
der Berliner Direction bei der Eröffnungsfeier wie Mehlthau in die Blüthen der 
Freude; dann kamen die ſeltſamen, inhumanen Einrichtungen bei dem Verkauf der 
Billete, bei dem Einſteigen und der Abfahrt; darauf Nachlaͤſſigkeiten und Unord⸗ 
nungen im Betriebe, die ſich bis auf Fahrläſſigkeiten ſteigerten, und nun zu⸗ 
letzt wenige Wochen nach der Eröffnung ſchon das erſte Unglück, welches ein Men⸗ 
ſchenleben koſtete. Be 

Dies Alles hat einen üblen Eindruck auf das Publikum gemacht, der ſich erſt 
allmälig wieder verwiſchen wird, obſchon man bereits manche zuerſt vermißte Ein⸗ 
richtung den Wünſchen des Publikums gemäß getroffen hat. Es iſt uns in dieſer 
Hinſicht eine angenehme Pflicht, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſich auf den Bahnhöfen Beſchwerdebücher befinden; daß die inhumane Ein⸗ 
richtung, nur eine Halbthüre zu den Perrons zu öffnen, verſchwunden iſt, und 
ſämmtliche Perronthüren nicht allein für die Reiſenden, ſondern auch für ihre Be⸗ 
gleiter und Freunde und andere Schauluſtige geöffnet werden; daß der Billetverkauf 
dis wenige Minuten vor der Abfahrt ſtattfindet; daß den Beamten die größte Höf⸗ 
lichkeit eingeſchärft iſt, und die Fahrzeiten möglichſt pünktlich innegehalten werden. 

Inzwiſchen hören wir aber von der nicht überall guten Beſchaffenheit des 
Bahnkörpers im Contraſte zu den mit großem Aufwande geführten Brücken und 
Den Bauten, wodurch eine bedeutende Erhöhung des erſten Koſtenanſchlags her⸗ 
deigeführt worden fein fol, Nach mehreren Aufforderungen in den öffentlichen 
M ttern hat man endlich die Frequenz der Bahn angegeben. Am vergangenen 
16 ene (d. Alten) erſchien die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit der Zahl ihrer be⸗ 
3 15 erfonen neben der Oberſchleſiſchen und Freiburger Bahn. Wir wollen 
Eiſendahn 3088 der Woche vom Zten bis 9. November fuhren auf der Oberſchleſ. 
d cgleſiſc⸗ Wach Perſonen, auf der Freiburger Bahn 3047 Perſonen, auf der Nie⸗ 
3803 Derfonen n vom 27. October bis 9. November, alſo in 14 Tagen, 
damm fo gering, 9 verhältnißmäßig fo geringe Zahl iſt wahrſcheinlich nur 
neuen Bahn diefelbe aus sale Perſonen, welche gleich nach der Eröffnung einer 
abgeſchreckt worden find, . oder zum Vergnügen zu befahren pflegen, bald 
votzichen, anſtatt nach Galdſch * nahe liegenden, oft genug erörterten Gründen 

man abet nicht auch die Un und Liſſa, lieber nach Kanth zu fahren. Warum 
Oderſchleſiſche und die Freibucger rg neben die Perſonenzahl geſtellt? Nur die 
Rücficheen find ee, welche die Bean tritt damit an das Licht des Tages. Welche 
ade a Berliner Direction von der Angabe der Einnahme 

as bei d 5 955 

übrigen an ihn and ba Publikum it ferner von den Directionen der 
durch genaue und anſchauli . ee Ausführung der einzelnen Bahnſtrecken ſtets 
lich davon unterrichtet worden Er erungen von der Lage der Dinge und nament⸗ 
weiche Erſparniſſe gemacht worden ns Ah agem Ausgaben überſchritten, oder 
noch nicht herabgelaſſen. Iſt auch auf der 1 Berliner Direction hat ſich dazu 
lichkeit 9 und die Baurechnung 1 Frage 3 . Bau⸗ 
ollten w meinen, es müſſe d ; zum reif, ſo 
f Ti das nach Mangelnde lach in annäpemden runden Bahien 


) Durch beſondere Umftände verfpätet. x 
„%) Vom 9, bis 14. Nov, fuhren nur 1925 Perſonen auf der Nm, Etſenbahn. 


deren Beruhigung gereichen, wenn ſie in den Stand geſetzt würden, an der fertigen 
Strecke einen Vergleich anzuſtellen, wie ſich der Koſtenanſchlag der ganzen Bahn zu 
den wirklichen Ausführungskoſten verhalte. In der neueſten Zeit hat ein ar“ 
deres Gerücht alle Actionaire in Erſtaunen A Wer ſollte nicht die Nützlichkeit 
davon einſehen, daß die Berlin⸗Frankſurter Eiſendahn der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
einverleibt werde, wer daher nicht wünſchen, daß dieſe Einverleibung zu Stande kommt 
Es wird daher Jeder, der es mit der Sache gut meint, der Berliner Direction 
ihre dahin zielenden Bemühungen Dank wiſſen. Sollte aber bei den jetzt bek 
gewordenen Bedingungen der Vereinigung nicht der Wunſch der Direction von 

gendem Einfluſſe geweſen fein, aus der abnormen Stellung — elf Meilen von dem 
nächſten Punkte der Bahn entfernt — herauszukommen? Wir wollen un 
Bedenken kurz angeben und bitten um Widerlegung, die uns wahrlich lieber if, 


als wenn wir Recht behielten. 


Es iſt bekannt, daß die Berlins Frankfurter Bahn à Meile nur eirca 253,000 
Kehle. gekostet Hat, dahingegen die Niederſch.⸗Mätkicche Bahn leicht an 363,000 
Rthle., mithin 100,000 Rtblr. pro Meile mehr often kann, obwohl das urſprüng“ 
liche Anlagekapital für 40%, Meilen nur auf 10,000,000 Rthlr. angeno 
wurde. Es könnte alſo ſcheinen, daß die Vereinigung beider Bahnen ein offenbarer 
Vortheil für die Niederſchl⸗Märkiſche Bahn fe. Bedenkt man aber, daß der eigen 
liche Koſtenanſchlag der Berlin⸗Frankfurter Bahn 2,800,000 Rehlr. und das unge 
heuer hohe Uebernahms⸗Agio von 62% pCt. 1,750,000 Rthlr. beträgt, daß die 
unzureichende Vorbereitung zur Legung eines zweiten Gleiſes noch Aut 
gaben veranlaffen wird, fo wied man nach einem genauen Gall dahin kommen 
daß die Berliner Direction unter den laut gewordenen Bedingungen eine schlecht, 
Acquiſition machen würde. > ; 


Die bis jetzt den Actionairen der Berlin Frankfurter Bahn gewährte boh⸗ 
Dividende kann nicht maßgebend fein, denn fie if einmal nur durch un 
nißmäßig hohe Fahrpreiſe erzielt worden, welche nach der Vereinigung der Bahnen 
nicht mehr länger Beſtand haben können. Ferner hatte die Niederschl. Märkisch 
Eiſenbahngeſellſchaft ihren Wunsch, ja ihr Bedärfuiß nach einer Vereinigung u 
der Berlin⸗ Frankfurter Bahn fo deutlich ausgeſprochen, daß es eine Pflicht der 
Direction letzterer Bahn geworden war, aus dieſem Wunſche für ihre Co 
einen möglicht großen Vortheil zu ziehen. Die Dividende fiel daher hoch aut 
und die Actien ſtiegen von Stund an bis zu einer Höhe, die ihren wahren Wert 
weit überſteigt, indem man bereits den von der Niederſchl.⸗Märkiſchen 8 
ziehenden Vortheil dazu ſchlug. Und dieſen von der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
zu gewährenden Vortheil bezahlt die Direction dieſer Bahn? Heißt das nicht fein 
eigenes Geld bezahlen? 


Die Actionatre, deren Anfragen bis jetzt wenigſtens ſämmtlich an der Stirn 
der Berliner Direction abgeprallt find, deren een Wunſch, etwas Gründ⸗ 
liches und Beruhigendes über die Verwaltung ihres Miteigenthums zu hören, mus 
taube Ohren gefunden hat, fegen indeffen ihr Vertrauen auf ihren großen 
nair, den Staat, und leben der Zuverſicht, daß er keine Entwerthung des 3 
thums der übrigen Actionaire zulaffen und auch das Vereinigungsproſect reſp. 
Erwerbung der Berlin Frankfurter Bahn nicht ohne vorhergegangene fatig 
Prüfung geſtatten werde. Mehrere Actionair e 


5 


Abfahrt von 
5 Schweidnitz 
8 Freiburg 


Sonntags 
Concert im Bahnhobe zu Canth. 


a T a 9 i ch: 
Breslau Morgens 7 Uhr 45 M., Abends 5 uhr — 
8 z — 15 


— 2369 — 


aus dem Belauf Kottwig und von 11 uhr 
ab daſelbſt, aus dem Belauf e 
. Quantität gemiſcht ſo wie eine Quantität 
und Mittwochs Weiden ⸗Reiſer⸗Gebundholz; Mittwoch den 
M. Nachm. 1 uhr 45 M. Aten December c. von Vormittags 9 uhr ab, 
M. „ — M. in der hieſigen Brauerei eine Quantität ge. 
18 M. 2 3 M. miſcht Reiſergebundholz aus dem Belauf Ni 
kau, und Donnerſtag den 
von Vormittags 9 bis 12, 
kretſcham zu Nippern, eine Quantität gemiſcht 
Reiſergebundholz aus dem Belauf Nippern, 
und zwar ſämmtlich genannte Hölzer auf dem 
Stock, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


Außerdem Sonntags 


— 


a 
2 


* 2 


5 2 * 


5 


Wfahrt von Breslau Nachmittags 5 r 4 Minuten. ng, enter Den Doc Dem Keen nech nl, 
5 Canth ei l * her bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
- 3 E Abends 8 8 3 ſteigert werden; und wird bemerkt, daß beim 


ü Nach hoher Verfügung der Königl. Minis 
1 der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und 


Innern d. d. Berlin 26. October a c. in Vften November, Abends 7 Uhr, Sandſtraße 
gt, in] No. 6, 


das unterzeichnete Collegi 
egium bea 
Bemäßpeit der Beſtimmung des $ 68 der Ge⸗ 
— Statuten die Wahl eines zweiten 
dabbiners herbeizuführen und zu dieſem Zwecke 
seiten, zu veröffentlichen. 
ie 


— abwedtenben Spnagogal- Vorträge, dem 
Eides cht angehender jüdiſcher Theologen, der 
fi "Abnahme und Admonition bei gericht⸗ 
— Vereidungen, der Beantwortung rituel⸗ 
ni Anfragen und der Mitwirkung im rabbi⸗ 
ſchen Collegium in allen 
orderlich iſt. 
1 Wir fordern demnach die Herren Ra b bi⸗ 
er, welche um dieſes Amt ſich zu bewerben 
go iermit auf, ihre 
hi eifügung 
iche 
ſität 
tenen gebenswandel binnen 


Das Ober⸗Vorſteher⸗Collegium hieſiger 
Israeliten⸗Gemeinde. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die ftattgefundene Verlobung meiner Tochter 
Pauline, mit dem Kaufmann Herrn Carl 
inke, beehre ich mich hiermit allen aus wär⸗ 
Verwandten Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenft anzuzeigen. 
Groß⸗Glogau den 22. November 1844. 
Verw. Reichel geb. Wentzzke. 


Pauline Reichel. 
Carl Linke. 
Verlobte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Molly, 


mit dem Zuftiziarius Hrn. Kloſe hier Orts Wochen i 
. e präcluſiviſcher Friſt, gerechnet vom 
zeigen Verwandten und Freunden hierdurch Tage dieſer 1 hier ſchriftlich 


ergedenſt an. 
Wieſchentin den 20. November 1844. 


ehowski, Fürſtl. Hohenloheſcher Wirth⸗ dern die landespolizeiliche Genehmigung zu 


ſchafts⸗Inſpektor nebſt Frau. 


Verbindungs- Anzeige. 
> Unfere heut hierſelbſt vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hiermit ergebenſt 
uzeigen. 
reslau den 19. Nov. 1844. 
Friedrich v. Elauſewitz, Hauptmann 


Functionen dieſes Amtes beſtehen in nen, 
dem Abhalten deutscher, auf Religion und Mo; laſſen wurden. 


Fällen, wo ſolches 1 el, gehörigen, auf 13,008 Rtlr. 


Verkauf der Hölzer aus dem Belauf Nim⸗ 
kau, den Gemeinden Nimkau, Neuvorwerk, 
Saabor und Lubthal urbarialmäßig das Vor⸗ 
kaufsrecht vor fremden Käufern zuſteht. Die 
betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, die 
Hölzer den ſich meldenden Kaufluſtigen an 
Ort und Stelle vor den Terminen vorzu⸗ 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 


zeigen. 2 
Forſthaus Nimkau den 18. Novbr. 1844. 
Die Königl. Forftverwaltung, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
neuen Weltgaſſe No. 37 belegenen, den Er: 
ben der verwittweten Inſpektor Pit ſchke, 


5 Sgr. 9 Pf. äst r 

einen 3 sten Hauſes, haben wir 0 

den 29. November d. J. Vorm. 
11 uhr 


rungen eingeladen und erſucht ihre Angebote 
ſchriftlich und verſiegelt bis zu jener Zeit an 
II. Abtheilung. unterzeichnete einzureichen. 

Naiſſe den 21. October 1844. => 
Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


Bekanntmachung. 
Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachts⸗Fürſtenthumstags auf den 
16ten December und der gewöhnliche halb⸗ 
jährliche Depofitaltag auf den 17ten Detem⸗ 
ber angeſetzt worden. 8 
Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
werden die Tage vom 18ten bis einſchließlich 
den 24ſten December Bor: und Nachmittags 
und zu deren Auszahlung die Tage vom 
2Tften December bis Öten Januar 1845 Vor⸗ 
mittags von 8 bis 1 uhr mit Ausſchluß der 
dazwiſchen fallenden Sonn⸗ und Feſttage be⸗ 
ſtimmt. Wer mehr als zwei Pfandbriefe 
0 3 


Königl. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Nöß ler zu Kißlings⸗ 
walde hat angezeigt, ſeine im vorigen Jahre 
abgebrannte Mehlmühle mit einem Mahl⸗ und 
einem Spitzgange, die der Conſtruktion nach 
Wechſelwerke, ganz wieder wie früher und 
ohne alle Veränderung der Stauungs⸗ Anlage, 
blos die Radſtube und den Mühlgraben von 
der Dorfſtraße weg, in ſeinen Garten verle⸗ 
gend, herſtellen zu wollen. 

Es wird dies nach 5. 6 des Allerhöchſten 
Edikts vom 28. October 1810 zu öffentlicher 
Kenntniß gebracht und zugleich nach §. 7 
a. a. Ort ein Jeder, welcher hierdurch eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, vorliegend 
aufgefordert, ſeinen Widerſpruch binnen acht 


anzuzeigen oder zum Protokoll zu erklären, 


da fpäter er damit nicht mehr gehört, ſon⸗ Zinſenerhebung präfentirt, muß ein V 5 


niß derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 
3% pCt. von den zu 3½ pCt. geſchieden 
fein müſſen, beibringen. 

Schemata dazu werden von der Kaſſe un⸗ 
entgeltlich verabfolgt. Bei Einzahlung der 
Intereſſen werden fremde Münzſorten nicht 
angenommen und hat jeder Einzahler für die 
Richtigkeit der von ihm abgeführten Gelder 
einzuſtehen. Beutel und Düten müſſen kaſſen⸗ 
mäßig gepackt und gehörig überſchrieben ſein 


der Anlage nachgeſucht, reſp. ertheilt werden 
wird. Habelſchwerdt den 9. Novbr. 1844. 
Der Königl. Landrath. 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung einer Mühlen⸗Anlage. 
Es beabſichtigt der Beſitzer des Kupfer- 
hammers in Deutſchhammer aus dem dort im 


im großen Generalſtabe - . 
; i Bau begriffenen Walzwerke eine Mahlmühle nur runde Summen enthalten. 
Per Siauienie geb. Moaffel mit vier Gängen nach amerkaniſcher Art und warf gau Briegfehe Fürſtenthums⸗ 
Ent bindungs⸗ Anzeige. lediglich zum Handel mit Mehl einzurichten. Landſchaſt 
(Statt beſonderer Meldung.) Der ſchon beſtehende Fachbaum ſoll dabei 
MW ften d. M., Mittags gegen 1 uhr, gang unverändert bleiben. Desgleichen beab⸗ S A ARE TEEN) 
wurde meine Frau "Emma,ggeb. Dolan, von ſichtigt derſelbe die zwiſchen dem Kupferham⸗ Bekanntmachung. 


einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Löwenberg den 22. November 1844. 
Pfuhl, Rector. 


Todes = Anzeige. 
V tet). 

Das am 17. 90 W. am Zehrſteber erfolgte 
daft Dahinſcheiden meiner geliebten Schwe⸗ 
Johanna Laube im 68. Lebensjahre, 
Üige ich tief gebeugt allen entfernten Wer: 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Powitzko, den 22. Novbr 1844. 

Fr. Laube, 
Fürſtl. v. Haßfeldſcher Oberamtmann. 
Theater⸗Repertoire. 
„ Sonnabens eg en „Berdinan) Cor 
L Dot in enen den range 
Eee oentini. Amazi, Dem, 
als rad Baftrode. in Königsberg, 

Sonntag den 24ten, 

8 a von Schottland.“ 
Aufzügen von Hans Koeſter. 


0 
Wissenschaftlicher Verein, 
Sonntags den 24. November findet 
die erste Versammlung statt; den 
Vortrag wird Herr Professor Dr. 
„ Boguslawski halten. — Ein. 
trittskarten für alle zehn Versamm- 
lungen zu einem Rthir. sind auf 


der Unirersitätsguästur zu bekommen. 
—̃ — 


Im König von Ungarn 
Bropeg Sonntag den 24. Novbr. 


Entrée à Perſon 5 Sgr. 


bes Nachmittag⸗Concert der Steyer Dien 
Amen Mufit - Oeſeaſchaft. Anfang van 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag 
am 9, December c, eröffnet werden, und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Interes- 
sen in den Tagen vom 17ten bis inclu- 
sive den 23. December c. erfolgen, die 
Auszahlung derselben an die Pfaudbriefs- 
Repräsentanten aber vom 24. December c. 
bis zum 5. Januar 1845, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage stattfinden. 
Ratibor den 6. November 1844. 

Directorium der Oberschlesi- 


schen Fürstenthums-Landschaft. 
Baron v. Reiswitz, 


mer und dem in eine Mahlmühle umzubauen⸗ 
den Walzwerke belegene Waſſermühle zu kaſſi⸗ 
ren und daraus eine Graupenmühle mit zwei 
Gängen, auch lediglich zum Handel beſtimmt, 
zu errichten, wobei jedoch der Fachbaum niedri⸗ 
ger als bisher zu liegen kommen wird. Der 
Waſſerlauf ſoll bei beiden Mühlen⸗Anlagen 
unverändert bleiben. 4? 

Indem dies Vorhaben auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 28. October 1810 zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, werden zu: 
gleich alle diejenigen, welche dagegen ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, daſſelbe innerhalb acht Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt hier anzumelden. 

Trebnitz den 18ten November 1844. 

Der Königliche Landrath. 
v. Poſer. 
Bekanntmachung. f 

Der Rittergutsbefiger Gärtner auf Ta: 

fhenberg, er der an dem Neißfluffe be: 


Ein in hieſiger Kreisſtadt, auf der lebhaf⸗ 
teſten 12 Ser . und im ala 
beiten wei 9 
Haus, welches 4 Stuben 6 Ju ent: 
Beſitz hält, nebſt Hintergebäude mit einer Stube 
legenen Schloßmühle zu Löwen, beabſichtiget, und einer Kammer, Wagen⸗Remiſe, Stallun 
ten Gange derſelben noch einen Spitz⸗ für 2 Pferde und einem hübſchen Gärtchen i 
ang anzulegen. für 3000 Rthlr. (wovon nur etwa die Hälfte 
0 Auf Grund des Geſetzes vom 28. October angezahlt werden darf) zu verkaufen. 
1810 wird dieſes Vorhaben zur öffentlichen Dieſes Grundſtück eignet ſich nicht nur zur 
® ig gebracht, unb werben alle Diejeni- bequemen und eleganten Wohnung, fondern 
— dagegen ein are ren Ar zun Betriebe eines Handlungs: 
aben ſollten, hierdurch aufge⸗ ifts. 
ſpruchs⸗Recht h iche 


es innerhalb acht wöchentlie 
e hier geltend zu machen, widri⸗ Kaufluſtigen nähere Auskunft ertheilen. 
genfalls fie damit ſpäter zurückgewieſen wer Reichenbach i. Schl. am 20. Novbr. 1844. 
den müßten. Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Brieg den 8. November 1844. Notarius publicus: Anspach. 


Für den beurlaubten Landrath 
Nirxdorff, Königl. Kreis ⸗ Sekretair. 


olz⸗ Verkauf. in ungetrennter Fläche 
Aus der 25 Oberförſterei Nimkau ſollen baare Beraplın 5 da 
ſtag den Zten December o. Vormittags 
on 10 bis 11 uhr in der Brauerei zu Elend, 
eine Quantität gemiſcht Reiſer Gebundholz 


Kaufs ⸗Geſu ch. 


wird ſofort 
fen geſucht, 


legen fein. N 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 7. 


ren, eine 


sten December . —— an 
70 kaſſe, aare 
in dem Gerichts e Figſchuhe, 


Der unterzeichnete wird auf Erfordern der 


M., Vorm. 9 

2 Ahr follen im * 

Nr. 42, folgende Gegenſtände, als: ein Fe 

gel, 30 neue Violinen, 15 Klarinetten, 12 Flö⸗ 

ten, 100 Biolinbogen, 5 Guitarren, 5 Pofau: 
een! er — 

v ebene Meu 

ein Trimeaux) und 

Wache, Betten und ein eren ach 

hund öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 6. November 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Am 2öften d. M. Nachm. 2 uhr wird in 
No, 18, Schweidnitzer Straße, die Auktion 
der zum Nachlaſſe der Frau Banko⸗ Senſal 
Fritſch ke Effekten, worunter auch 
ein Flügel⸗Inſtrument, fortgeſetzt werden. 

Breslau den 22. November 1844. 

Mannig, Auctious⸗Commiſſ. 


Wein ⸗ Auction. 

5 een An 5 Mts. Vormitt, 9 uhr 3 
die Auktion von F 
diverſen Weinen 

fortgeſetzt werden. 
Breslau den 22, November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 


2 


Auction, 
Am 27, d. Mts. Nachmitt. 2 uhr ſoll im 
Schuppen an der Leichnamsmühle 5 . 
div. Mühlen⸗Schirrholz, wobei Gzöllige 
Kammrad⸗Bohlen, 2 neue Kammräder 
und ein Waſſerradreifen 
öffentlich . werden. 
Breslau den 22. November 1844. 
A annig, Austions-Commiffariub, 


Bekanntmachung. 

Eine in der Hirſchbergſchen Vorſtadt gele⸗ 
gene, maſſiv gebaute Bleiche, welche ſowohl 
32 als eine Treppe hoch mehrere Stu⸗ 

n enthält, nebſt Stallgebäude, Bängehaus, 
Scheuer und Gärtchen, wozu Scheffel 
14 Men, alt Bresl. Maaß Wieſen und Bleich⸗ 
pläne und 7 Scheffel 11 Men. ſchöner Acket 
gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Es würde ſich dieſe Beſitzung, welche am 
Zackenfluße liegt, außer dem Bleichgeſchäft 
auch zur Anlegung einer Fabrik, Gerberei, 
ER TA 3 1 könne whſchaft eignen. 

nnte n 
Aecker abgetreten werden. . 

Ebenſo ift eine, in derſelben Vorſtabt ge⸗ 
legene, maſſiv gebaute Hausbeſitzung, welche 
acht Stuben, gute Gewoͤlbe, ſchöne Kammern, 
Küchen, einen vorzüglich ſchönen großen 
Keller, Wagenſchuppen, Stall, großen Boden 
und zwei am Haufe gelegene Bodenflecke, 
welche ſich zu freundlichen Anlagen eignen, zu 
verkaufen. Die Ausſicht iſt romantiſch. 

3 ertheilt. auf portofreie Briefe 
ſo wie bei perſönlichen Anfragen 2 Aus: 
kunft. Hirſchberg den 12. Rovbr, 1844, 

Pannaſch sen., Privat⸗Aktuar. 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, in der umgegend von 
Bunzlau, mit 2850 Morgen vorzüglichem 
Feen RE ke 7 bedeutendem 
Forſt, Ziegelei, Silberzinſen, Brauerei, ſchöner 
Jagd, 1400 Schafen, 74 Stück Yintoien, 


großem maſſiven Schloſſe und dergl. Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Gebäuden, Garten, ſchönem Park ꝛc. 
iſt preiswürdig zu verkaufen. Ein genauer 
Anſchlag iſt einzufehen bei dem vorm. Ritter: 
gutöbefiger Tralles, Schuhbrücke No. 23. 
. ͤ . EEE 


Die Verpachtung eines Nitters 
utes in Oberſ⸗ ‚von eirca 
1 000 Morgen Areal, mit durch⸗ 


ehends in maſſivem Bauſtand befind⸗ 
08 Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden 
verſehen, in einer belebten Gegend und 
inmitten mehrerer Städte, welche ſtets 
die höchſten Marktpreiſe haben, belegen, 
von denen keine weiter als 1%, Meile 
entfernt iſt, wodurch Gelegenheit zu 
einem leichten und gewinnreichen Abſat 
aller Erzeugniſſe dargeboten wird, foll 
im Wege der freiwilligen Lieitation in 
termino den . December d. J. 
ftattfinden, . s 

Der Name des Rittergutes, auf deſſen 
Schloſſe auch der Verpachtungs⸗Termin 
abgehalten werden wird, ſowie die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen ſind in dem 
Commiſſions und Agentur ⸗Comptoir 
des Carl Sigism. Gabriell zu 25 2 
lau, Carlsſtraße No, 1, einzusehen. 


Es wird ein Geſchäft mit 1000 Rei, 
Angeld zu kaufen geſucht, was ſich für 


Ein Grundſtück mit 20 —. 30 Morg. Acker einen Mann von mehrerer Bildung eig⸗ 
8 0 n net, der Zeit nicht unterworfen iſt und in 
nur da 

es nicht über % Meilen vom Breslau ge 
eres durch J. E. Müller, 


vollſtändigem Betrieb ſteht. Anerbieten 
ſind unter der Adreſſe L. B. poste re- 
stante Parchwitz abzufenden, 


— 23 


Ferdinand Dirt, 


BSuhhandiung für deutſche und ansländiihe Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift ſoeben erſchienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ges 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Natibor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Erinnerungen an Napoleon 


waͤhrend der erſten drei Jahre 75 Gefangenſchaft auf St. Helena. 


on 
Lucie Eliſabeth Abell. 
Aus dem Engliſchen 
von 


W. A. Lindau. 
Mit zwei Anſichten. 8. broch. 1 Thlr. 


Bei Voigt und Mocker in Würzburg iſt erſchienen und vorrätig in Breslau 


bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte erfchlefien zu 
baden durch * Hirt ſche Buchhandlung in Katibor, fe wie in Krotoſchin durch 


E. A. Stock: Der Eber i ſt 


n 
Betrachtungen am Grabe. 
Aus dem Italieniſchen des 

i Dr. Dominico Secondi. 
Von einem Prieſter des Ordens vom heiligen Franciscus. 
9 Bogen. 8. cartonnirt. Preis 15 Sgr. 


Dieſe frommen Betrachtungen eines denkenden Chriſten am Grabe, über die Flüchtig⸗ 
keit des Lebens, Ungewißheit der Todesſtunde, Mittel wider Todesfurcht, Gründe für die 


Unſterblichkeit der Seele, letzte Krankheit, letzte Tröſtungen in der Religion, Leichenbegäng⸗ 
niß, Ende der Gräber ꝛc. dürften gerade jetzt beim Herannahen des Allerheiligenfeſtes, wo 
man mit Sehnſucht und Andacht die Gräber geliebter Entſchlafenen beſucht und ſchmücket, 
eine willkommene, die Erhebung im Gebete fördernde Erſcheinung ſein. 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt erſchienen 
und durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes zu erhalten, vorräthig in 
Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das 1 Oberſchle⸗ 

en zu beziehen durch die . Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 
chin durch E. A. Stock: 

Arnobii Adversus nationes libri VII. Ex nova cod. Paris. 
collat, recens. notas omnium editor. selectas adiecit perpetuis 
commentariis illustr. Dr. G. F. Hildebrand. Adiectae sunt Ri- 
galtii et Delochampii notae et emendationes primum editae. Acced. 
variae Minucii Felicis apologetici lectiones et Bernhardyi in Arnobü 
libr, prim. emendationes. 8 maj. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Becker, K. F., Erzählungen aus der alten Welt für die Ju⸗ 
gend. 3 Theile mit 15 Stahlſtichen. Fte verbefferte Auflage. 8. ſauber 
cartonnirt 2 Thlr. 20 Sgr. 

Inhalt. Ir Theil: ulyſſes von Ithaka, mit 5 Stahlſtichen. Lr Theil: Achilles, mit 

5 1 7 Zr Theil: Kleinere griechiſche Erzählungen, mit 5 Stahlſtichen. 

Im Jahre 1842 erſchien hierzu ein ar Theil unter dem Titel: 

Die Geſchichte der Perſerkriege nach Herodot für die Jugend bear⸗ 
beitet von F. J. Günther. 8. cartonnirt 1 Thlr. 

Müller, J. H. T., (Schulrath und Director des Realgymnasiums 
zu Gotha), Lehrbuch der Mathematik für Gymnasien 
und Realschulen, nebst vielen Uebungsaufgaben und Excursen. 
2r Theil, Erste Abtheilung: die Grundeigenschaften der un- 
begrenzten geometrischen Gebilde im Raume und die gesammte 
Planimetrie enthaltend. Mit 10 Kupfertafeln und den zum ge- 
sammten mathemat. Unterrichte erforderlichen vierstelligen Hülfs- 
tafeln als besondere Beilage. gr. 8. 1 Thlr. 7% Sgr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Lehrbuch der Geometrie für Gymnasien und Real- 

schulen u. s. w. Erste Abtheilung. gr. 8. 


vierstellige Logarithmen der natürlichen Zahlen und 
Winkelfunctionen nebst den Gaussischen und andern Hülfstafeln 
zur Auflösung der höhern numerischen Gleichungen und zur An- 
wendung der Methode der kleinsten Quadrate. gr. Lex. 8. broch. 

10 Sgr. 


(Besonderer, für sich bestehender Abdruck der dem vorstehenden Werke als 
Beilage zugegebenen „Hülfstafeln.“) 


Diese schön und deutlich gedruckten Tafeln, welche nicht nur für den 
öffentlichen Unterricht, sondern in den meisten Fällen auch für den 
Brastischen Unterricht völlig ausreichen und bei ihrer Kürze und bequemen 
richtung dem Rechner sehr viele Zeit und Mühe ersparen, enthalten noch 
— . der Titel angiebt; nämlich noch die fünfstelligen Logarithmen der 
Functionen au kommenden Zahlen von 10,000 bis 15,000; die natürlichen 

onoömetrie Nu Winkel durch halbe Grade für die ersten Anfänger in der 'Tri- 
ormeltafe] . den wichtigsten Functionen von u noch eine vollständigere 
Logarithmen der wruflösung aller ebenen und der sphärichen Dreiecke. — Die 
1 Seennde. © Dienseelfunetionen gewähren, wo es angeht, eine Schärfe von 
Aufschlagen und Interp aussischen Tafeln haben für log (a—b) eine neue, das 


Der ersie Theil dee {en wesentlich erleichternde Gestalt erhalten. 


metik enthaltend, erschien 1830 uchs der Mathematik, die gesammte Arith- 


» und kostet 1 Thlr. 20° Sgr 

Ovi ason. P Mate r. 20 Sgr. 
10 KI. ad vulgat, e eee morphoseon libri ar Edi- 
Proxime revocata. Sgr. 


Rose ; 
— — 2“ ar Geschichte und Kritik 
die Genesis der Elementarformen mit besonderer Rücksicht auf 


Schmidt, Serm., und Wilb. Wend Froen. 15 Sgr. 
griechiſchen Sprache. ie ned Slementarbuch der 


aus dem Griechiſchen in's Deutſche. Zweite eiſpiele zum Ueberſetzen 
hängender Leſeſtücke vermehrte Auflage. 8. durch eine Reihe er 
— — Deſſelben Buches Pte Abtheilung. Beiſpiele zum Urberfegen aus nei 


Deutſchen in's Griechiſche. Zweite Auflage. 8. 11 K 
Zeitſchrift für proteſtantiſche Geiſtliche. 2 Sgr. 
Ebr. Lebr. Franke und H. A. eg von C. 

(a 3 Stack.) gr. 8 t und Lr Band. 

g f à Band 2 Thlr. 


* 
70 — 
9 Concert des Künstlervereins. 

Der unterzeichnete Verein wird in diesem Winter drei grosse Concerte 
geben, worin er Instrumental- Compositionen von Haydn, Mozart, 
Beethoven, Hummel, Weber, Spohr und F. Mendelssohn- 

= Bartholdy aufführen wird. Dieselben werden immer Donnerstags, 2 5 
5 und zwar am 5. December, 9. Januar und 20. Februar stattfinden. Bas? 
Abonnement beträgt für die Person 1½ Rtlr., der Eintrittspreis bei ein-; 
zelnen Concerten 1 Rtir. In allen hiesigen resp. Musikhandlungen sind 
Subscriptionslisten ausgelegt. 
Der Breslauer Künstler-Vereim. 9 


Musikalien-Leih- Institut 


der 
Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals C. Cranz, 


Fe jänrlich —— Strasse No. 80. r 
onnement jährlie hi., halbjährlich 3 Thlr. rte 
jährlich 1%, Thlr. 2 ie Frag 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abenn€ 
ment- Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikalien 

Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthir., halbjährlich 6 Rthir., mit- 

hin u in der ser yon — — ˖ 

wärtigen werden noc esondere Vortheile ei um 
welche selbst für die grösste Entfernung genügend — 

b Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder 

Al ee die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar“ 

bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 

* Zugleich empfehle ich mein wohlassortirtes Lager von Mu- 

sikalien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen 

Beachtung unter Zusicherung promptester Bedienung. 

F. W. Grosser. vorm. C. Cranz. 
— * — ee Bat Ver — 
Bei Ed. Bote & G. Bock in Berlin sind so eben erchienen und hei 

Unterzeichneten vorräthig: 

Gung’l, Joseph, Erlanger Jubiläums- Walzer fü 
Pfte. op. 32. 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Viol. u, Pfte- 
12 ½ Sgr., für Orch. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

— — Paulinen-Polka, f. Pfte. op. 37. 7 % Sgr, zu 4 Hän- 
den 10 Sgr. 

— — Steyrers Heimweh-Marsch, f. Pfte. op. 38. 5 Sg" 
zu 4 Händen 5 Sgr. 

— — Paulinen-Polka. Steyrers Heimweh-Marsch 
für Orch. 1 Rthir, 15 Sgr. 

Leuthner, A., Cavallerie.Signal-Marsch, für Pfte 
5 Sgr. 

— — Zigeuner-Polka. Cavallerie-Signal-Marsch; 
für Orch. 1 Rthlr. 


Tanz- Album für 1845, 


enth. Polonaise aus dem Ballet: Die Insel der Liebe, von Gährich, Maiblüm- 

chen-Galopp von Joseph Gung’l, Amazonen-Quadrille von A. Augustowicz, Wal- 

zer aus dem Ballet: Die Insel der Liebe, von Gährich. Der fröhliche Ühlane, 
Mazurka von Joseph Gung'l. Paulinen-Polka von Joseph Gung'l. Pr. 15 Sgr. 


Ed. Bote & &. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse No, 8, 


Neue katholische Elementarbücher. 
Von der Verlagsbuchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau md 
nachſtehende, allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 

Barthel, G., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — Zugleich 
enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn- und Feſttage des Kirchen? 
jahres. — Als Grundlage für den Katechismus⸗Unterricht nach der vom hell 
Stuhle approbicten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli 
bearbeitet. Geb. 7%, Sgr. n. 

Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementar- 
chulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Recht 
ſchreibe⸗Unterricht. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der 
Kinder außer den Schulſtunden. Zweite vermehrte und ver’ 
beſſerte Auflage. Geb. 3 Sgr. 

Kabath, Dr. J, Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments für katholiſche Schulen. In 2 Theilen. Ste Aufl. 10 Sgr⸗ 

— — Dieſelbe im Auszuge für Elementarſchulen mit Beifügung der Sonn⸗ 
und Feiertags⸗Evangelien aus Allioli's Bibel⸗Ueberſetzung. B. Aufl. 5 Sgr⸗ 

Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen 
Stadt: und Landſchulen. Ste Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. n. 

— — Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt 
und Landſchulen. 336 Seiten. Tte Aufl. 7½ Sgr. n. 

F E. C Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſte. Nr. 13. 
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4 Victor Hugo ſämmtliche Werke,! 
I ganz völlſtändig in 25 Bänden, 3% 
ER Stuttgarter Ausgabe, Schiller⸗Format, Velinpapier, broſchirt, 

ne find, fo weit der kleine Vorrath noch reicht, . 
E wie in allen Buchhandlungen, ſo auch in der Unterzeichneten zu haben. Wir 


I% find überzeugt, daß die vielen Verehrer der Werke Victor Hugo's dieſe Ge: 
I legenheit, ſte auf einmal, in Buben Ueberjegung, volländtg zu ſolchem I% 
2c Preiſe erlangen zu können, ni t unbenüßt laſſen werden. L 


2% 3 G. P. Aderholz in Breslau. 
I , e e Ng Ng g Ne: N RR PER RN Ne Ng Ne + 
PPP 


IB a 8 ſt ö ck e 
in gelb, weiß, weiß bemalt und mit belegten Wache blumen; und er denſelben dreierlei ge. 
loch Spielzeug, als: Körbe, Spinnräder, Pfeifen, Tiſche, Stühle ꝛc., empfiehlt u 
verkauft zu den billigften P-eifen C. W. Schnepel, Albrehtöfttage Nro. 11 


Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


